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Nalezytose pocztowa oplacono ryczaltem. 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 2, Vierzehntägig die Beilage: „ 
Deulſchland 10 mk, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoflowaket 80 K, Oeſter⸗ 
reich 12 8. — Vierteljährlich 
300 zl. — Monatlich: 120 2. 


Einzelfolge SU Groſchen 


die Renarationsienieren; in Laufanne 


Es ſind Wochen und Tage der Spannung, die vor uns 
liegen, von nicht geringerer Bedeutung vielleicht, wie ſie 
nach Kriegsſchluß der Menſchheit erſtanden. An die Zahl 
der ſo vielen Konferenzen und Beſprechungen, die Jahr um 
Jahr die Führer der Weltpolitik und der Weltwirtſchaft 
zuſammengeführt haben, reiht ſich eine Konferenz, auf die 
letzten Januartage eingerufen, die Entſcheidendes bringen 
ſoll! So hofft wenigſtens die arme Menſchheit! — Es iſt 
die Tributkonferenz in Lauſanne, deren Aufgabe es ilt, das 
ſo heiß umſtrittene Problem der Kriegsſchulden und Repa⸗ 
rationen zu löſen. Nicht eine Zwiſchenlöſung, nicht ein 
Hinausſchieben der Entſcheidung, endgültige Ordnung der 
Dinge ſoll erreicht werden, tönt es aus ſo manchem Lande! 
Die einſtigen Zentralſtaaten, vor allem das Deutſche Reich, 
ſind die hlungsverpflichteten. Große, gewaltige Summen 
ſind im Laufe des vergangenen Jahrzehnts bereits abge⸗ 


liefert worden. An die Stelle der einſtens nur angedeuteten 


Höhe der Summe, die in vieljährigem Schuldendienſt zur 
Ablieferung kommen ſollte, trat immer mehr die Klarheit. 
Es zeigte ſich die Unmöglichkeit, daß eine Stantengruppe, ein 
Bruchteil der Völker, den andern gegenüber in ſolchem 
Maße ſchuldverhaftet ſein kann. Der Dawesplan, der 
Youngplan ſollten ordnend und regelnd eingreifen, beide 
geſchaffen auf großen internationalen Konferenzen, deren 
geiſtige Leiter Amerikaner waren, die den Ergebniſſen der 
gründlichen Beratungen ihren Namen überließen. Die 
Wirklichkeit ging aber andere Wege! So wie die wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtimmungen, die in Werjailles einſtens feſtgelegt 
worden waren, ſich als undurchführbar erwieſen, erging es 
den beiden Abmachungen, die an ihre Stelle treten ſollten. 
Innige Verbundenheit der Welt und ihrer Völker und 

taaten, unauflösliche Verquickung der wirtſchaftlichen Be⸗ 
lange erwieſen ſich ſtärker, als die klügſten und beſtausge⸗ 
arbeitetſten Sätze und Beſtimmungen, mit denen ein Staat 
ſeinen ſinanziellen Vorteil ſuchte, während der andere in 
ihnen für ſich Rettung und Bewahrung vor äußerſtem er⸗ 
blickte. Um den Schuldnerſtaaten den Weg zur Zahlung 
offen zu halten, mußte ihnen Verdienſtmöglichkeit, Verkaufs⸗ 
angelegenheit geboten werden. Vielfach dienten Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe auch ſelbſt als Zahlun smittel. Es beſtanden 
Verpflichtungen zur Abnahme der Ware. Was man viel⸗ 
leicht vor einem Jahrzehnt nicht als ſo ſchwerwiegend er⸗ 
kannt — die immer neu eindringende fremde Ware hemmt 
die eigene Induſtrie und fordert die Arbeitsloſigkeit im 
Lande. Die gewaltige Tributlaſt, die auf einzelnen Völkern 
liegt, macht dieſe wieder mehr und mehr verarmen, ſie macht 
fie unfähig, als Käufer im eigenen und weniger noch im 
0 Lande aufzutreten! Wie eine böſe Krankheit 
chreltet die in unheimlichem Maße zunehmende Verarmung 


von Staat zu Staat — verſchiedenes Gepräge an ji tra⸗ 


nd, wohl meiſt in Form der ſo unſäglich traurigen Ar⸗ 
eitsloſigkeit vor uns hintretend — fie ſchreit nach Abhilfe! 
Das Geld, das Gold, das man ſo heiß erſehnt, in deſſen 

eſitz man ſich geborgen und geſichert fühlt, droht ſich zum 


Verderben auszuwirken. Man konnte es kaum faſſen, als, 


im vergangenen Sommer das Geld des engliſchen Welt⸗ 
reiches, das ſo ſicher und feſtgefügte Pfund, das ſo manchen 
. 


Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirkſchaſtlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2.8. 2 0.0. we Lwowie. 
— Nachdrück nur mit Quellenangabe geſtattet. 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. 


Lemberg, am 7. Februar (Hornung) 1932 


Banken in Amerika, die 
großen 
rührten Lande, das ſich mit Frankreich in den Großteil der 
Goldvorräte der Welt teilt, die Arbeitsloſigkeit, die nun das 
gefeſtigte Frankreich in ſchlimmer Weiſe ergreift — es ſind 


könnten“. 


exportiert. 


e 


Erſcheint wöchentlich 


Anzeigenpreise: 
Ge vöhnl. Auzelgen jede am Zelle, 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr im Text⸗ 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 


e Wort 10 gr. 


11. (25) Jahr 


andern Staaten die Grundlage zur Währung dargereicht 
atte, zu wanken und zu ſtürzen begann. Es war ein 


E 


Symptom der böſen Krankheit, die die Welt und ihre Wirt⸗ 


Der Zuſammenbruch ſo vieler 
Bankrotterklärung ſo mancher 
Städte in jenem doch vom Kriege am wenigſten be⸗ 


ſchaft ſo heftig angefaßt. 


nür weitere Schritte auf dem Wege, der die Menſchheit in 
immer neue Not und noch größere Verwirrung hineinführt. 
Frankreichs vor wenigen Tagen verſtorbener Kriegsminiſter 
Maginot ſoll auf dem Sterbebette als letztes Wort geſagt 
haben: „Es gibt keinen Fehler, den wir noch begehen 
Und dies Gefühl beſeelt Millionen von Menſchen 
in allen Völkern. In allen Staaten, die die Tributkonfe⸗ 
renz in Lauſanne beſchicken werden, beraten ſich die Lenker 
und Führer in ernſter Sorge. Die Rettung vor dem hinein⸗ 
brechenden, vollen Verderben erfüllt ihre Seele. Der Ge⸗ 
danke bricht ſich Bahn, die Not der einen kann nicht das 
Glück der andern ſein, es iſt unmöglich, daß ein Volk auf 
die Dauer den andern Knechtsdienſte leiſtet. Jedes Volk 
hat, ſo wie jeder einzelne Menſch, das Recht auf freie Ent⸗ 
wicklung und Entfaltung der in ihm ruhenden Gaben. Und 
der große Götze Gold, umſchwärmt und von Ungezählten an⸗ 
gebetet, ſieht ſeine Herrſchaft wanken, der Roſt zehrt an 
ihm. Es gibt Gewalten und Mächte, die ſtärker ſind, denn 
er. Lauſanne ſoll neue finanzielle Fundamente für die Welt 


ſchaffen, die Reparations⸗ und Kriegsſchuldenfragen ſollen 


der endgültigen Löſung zugeführt werden. Aus der Be⸗ 
drängnis, aus der Not der Welt verlangt der Menſch nach 
Rettung und Befreiung, jedes Land, jedes Volk ſucht Er⸗ 
löſung von ſeinem ſo mannigfaltigen ſchweren Druck — es 
muß eine Sehnſucht und ein heißes Verlangen ſeine Stillung 
inden. Welch ungeheure Verantwortung liegt auf den 
Männern, die dieſe weiten und ſchweren Fragengebiete zur 
Entſcheidung vor ſich liegen haben. Die Menſchheit hofft und 
wünſcht. Wie gut, wenn die Not der Zeit uns Menſchen 
in dem Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit und gegen⸗ 
ſeitigen Verpflichtungen vorwärtstragen möchte. Es könnte 
an die Stelle von viel Altem und Morſchem ein Neues 
geſetzt werden. Ortlieb. 


Aus geit und Welt 


309 238 Arbeitsloſe in Polen. 

Die erwartete Zunahme der Arbeitsloſigkeit in der 
erſten Jännerhälfte iſt voll eingetreten. Nachdem ſchon in 
der erſten Jännerwoche die Zahl der Arbeitsloſen um 
11032 auf 300 089 geſtiegen war, iſt in der zweiten Woche 


ein weiterer Anſtieg um 9149 auf 309 233 erfolgt, das iſt der 


öchſte Stand, der um dieſe Zeit in Polen zu verzeichnen 
1105 In allen Gewerbezweigen iſt diesmal eine Zunahme 
der Arbeitsloſigkeit eingetreten. 
Der landwirtſchaftliche Export im Jahre 1931. N 
Im Laufe des Jahres wurden aus Polen landwirt⸗ 


schaftliche Artikel (ohne Holz) im Werte von 624 907 000 Zl. 
schaftliche Im Jahre 14330 belief ſich der Export derſelben 
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Artikel auf 915 742,009 Zloty. Die Ausfuhr landwirtſchaft⸗ 
licher Artikel hat auf allen Gebieten nachgelaſſen mit Aus⸗ 
nahme von Bacons, (deren Export von 7 152 000 Zl. im 
Jahre 1930 auf 103 109 000 Zl. im Jahre 1931 ſtieg, ferner 
von Wurſt und Schinken 1930: 10 769 000 3ʃ., 1931: 
23214000 Zl. und Federn und Daunen 1930: 10 361 000 
Il., 1931: 10 952 000 Zloty.) 


Mehrſtündige Schießerei in den Straßen Lembergs. 


Am 27. Januar wurde in Lemberg von der Polizei 
ein ſeit längerer Zeit geſuchter Schwerverbrecher ertappt 
und jollte feſtgenommen werden. Es gelang ihm jedoch zu 
flüchten und ſich in einem Schuppen zu verbergen. Dort 
eröffnete er ein Feuer auf die ihn verfolgende Polizei. Es 
entſtand eine Schießerei, die mehrere Stunden dauerte, da der 
Bandit drei Revolver und eine große Menge Munition bei 
ſich hatte. Schließlich wurde er durch den Schuß eines 
Poliziſten niedergeſtreckt und verſtarb kurze Zeit nach ſeiner 
Einlieferung ins Krankenhaus. 

; Der Kommunismus in Polen. 

Im Jahre 1927 ſind in Polen 5143 Perſonen wegen 
Kommunismus verhaftet worden, am 1. Oktober 1931 be⸗ 
trug dieſe Zahl 8502. In Anterſuchungshaft ſaßen im 


Jahre 1927 — 2355 Perſonen und am 1. Oktober 1931 — 


4185. 
3 Im Verhältnis zu 1930 find im Jahre 1931 die Sa⸗ 
botageakte auf der Eiſenbahn um das Doppelte geſtiegen. 
Polniſches Oppoſitionsblatt in Verlin. 
In Berlin iſt ein neues polniſches Blatt aufgetaucht, 


und zwar die politiſche Wochenſchrift „Glos Polſki z 


Berlina“. 

In Oppoſitionskreiſen Polens wird der Hoffnung Aus⸗ 
druck gegeben, daß dieſes Blatt bald zur Tageszeitung um⸗ 
geſtaltet werden kann. Die Kattowitzer „Polonia“ unter⸗ 
ſtreicht, daß es ſich bei dieſer Neugründung um ein völlig 
unabhängiges Organ handelt. Alle anderen polniſchen Aus⸗ 
iandsblätter ſeien von der Regierungspartei ſubventioniert. 
Die Geldgeber hätten es verſtanden, die alten bewährten 
Journaliſten aus den auslandspolniſchen Zeitungen zu ver⸗ 
drängen und durch Negierungsparteiler zu erſetzen, die in 
erſter Linie Parteipolitik machen. 


Was der Krieg gekoſtet hat. 


Man hätte in jeder Stadt von über 200 000 Einwohnern 
ein Hoſpital im Werte von 125 Millionen, eine Bibliothek 
im gleichen Werte, eine Univerſität für 250 Millionen er⸗ 
bauen können. Man hätte dazu noch 125 000 Profeſſoren 
und dieſelbe Zahl von Aerzten einſtellen können. Aber 
auch dann wäre immer noch ein Betrag übriggeblieben, der 
dem Geſamtvermögen von Frankreich und Belgien entſpreche. 


Eine Räte⸗Monarchie. 
In ruffiſchen Emigrantentreiſen hat eine Rede des 


i ruſſiſchen Thro präsidenten, des Großfürſten Kyrill, großes 
Aufjehen erregt. Der Großfürſt griff den Kapitalismus an 


und erklärte, daß er ſich in einem Zuſtand der Zerſetzung 
befinde. Aber auch der Kommunismus ſtehe vor dem Zu⸗ 


ſammenbruch. Die mehrjähcrge kommuniſtiſche Diktatur habe 
den Boden zur Wiederherſtellung der Monarchie in Rufe‘ 


land vorbereitet. Die künftige ruſſiſche Monarchie würde 
ſich gleichfalls auf das Räteſyſtem ſtützen. Die Räte würden 
die Rolle von Selbſtverwaltungskörpern ſpielen. Dieſe 
„Rätemonarchie“ werde die Idee des Staatsſozialismus ver⸗ 
wirklichen. . f 
Großfürſt Kyrill joll ferner erklärt haben, daß er die 
Nationalitätenpolitik Stalins jortjegen werde (vorausgeſetzt 


natürlich, daß er den ruſſiſchen Thron wiedererlangt), da 
Stalins Politik das beſte Mittel zur Erhaltung der Einheit 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs darſtelle. Hetman Skoropadſkij 
werde er als rechtmäßigen Herrſcher der mit Rußland ver⸗ 
bündeten Ukraine anerkennen. Auch in den anderen, mit 
Nußland zu verbündenden Nationalſtaaten würde die örtliche 
Herrſchergewalt erneuert werden: der Tataren⸗Chan, der 
Fürſt von Georgien, der Emir von Chiwa und Buchara 
würden die Häupter der mit Rußland föderierten Mo⸗ 
narchien darſtellen. 


Nußland und Finnland unterzeichnen den Nichtangriffspakt. 


Am Donnerstag, den 21. Jänner wurde in Helſingfors 
(Finnland) der Nichtangriffspakt zwiſchen Finnland und 
Sowjetrußland vom finniſchen Außenminiſter und dem 
ruſſiſchen Geſandten unterzeichnet. 


Das öſterreichiſche Kabinett zurückgetreten. 


Am 27. 1. nachmittag iſt das Kabinett Bureſch zurück⸗ 
getreten. Die öſterreichiſche Oeffentlichkeit wurde dert dieſe 
Nachricht überraſcht. In den letzten Tagen war wohl von 
der Möglichkeit eine Demiſſion der Regierung die Rede. In 
politiſchen Kreiſen wollte man aber nicht recht daran 
glauben. 

Bundespräſident Miklas hat Dr. Bureſch mit der Neu⸗ 
bildung der Regierung beauftragt. 

Die Kriſe iſt auf die Meinungsverſchiedenheiten zurück⸗ 
zuführen, die ſeit Wochen vom Seipel⸗Flügel der Chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei ausgehen, von dem der Ruf nach einer 
karten Hand ertönt. Beſonders eindringlich wurde dieſe 
Forderung in der vergangenen Woche von den Fraktionen 
der Chriſtlichſozialen in Tirol und Kärnten geſtellt. 

Ob Bureſch ſeinen neuen Bemühungen, den vielfach ge⸗ 
äußerten Wünſchen nach Auswechſlung einiger Miniſter, 
insbeſondere nach Uebertragung des Außenminiſteriums an 
Dr. Seipel nähertritt, wird ſich in den nächſten Tagen zeigen. 

Am 5½ Uhr hat Bureſch die Verhandlungen mit den 
Parteiführern bereits begonnen. Ein rg er⸗ 
klärte: Das neue Kabinett wird wohl ohne Dr. Schober ge⸗ 
bildet werden. Ob Seipel Außenminiſter wird, iſt noch 
ungewiß. An Stelle des Innenminiſters Schürff dürfte ein 
anderer Großdeutſcher in das Kabinett gelangen. 


Litauiſche Putſchpläne im Memelgebiet. 


In Memeler politiſchen Kreiſen verſtärkt ſich der Ein⸗ 
druck, daß der von litaiſcher Seite angedrohte Umſturz un⸗ 
mittelbar bevorſteht. Der litauiſche Gouverneur Merky hat 
in Kowno ausgedehnte Beſprechungen mit der litauiſchen 
Regierung gehabt, bei denen offenbar alle Einzelheiten des 
litauiſchen Planes, die memelländiſche Selbſtverwaltung 
durch eine künſtlich hervorgerufene „Vollserhebung“ zu be⸗ 
jeitigen, beſprochen worden ſind. 

Die litauiſchen Nationaliſten machen im übrigen kein 
Hehl daraus, daß die augenblickliche politiſche Lage, wo alle 
Welt mit der Tributfrage und der Wirtſchaftskriſe beſchäftigt 
iſt, beſonders günſtig für die Verwirklichung ihrer Pläne 
iſt. Allem Anſchein nach wollen die Litauer nur noch den 
Abſchluß der Genfer Ratstagung abwarten, um dann den 
gewaltſamen Sturz der Landesregierung und die angedrohte 
Vertreibung aller Deutſchen in die Tat umzuſetzen. Da die 
Memeler Landesregierung mit den ſchwachen Polizeikräften 
nicht in der Lage iſt, einen ernſthaften litauiſchen Angriff 
abzuwehren, der nach dem Vorbild des Litauer Einfalls 
vom Januar 1923 zweifellos unter Hinzuziehung verkappter 
Militärformationen erfolgen wird, ſo halten es führende 
Kreiſe des Memelgebiets für unumgänglich, daß ſich der 
Völkerbundsrat anläßlich ſeiner jetzigen 1 ſofort mit 
den Vorgängen im Memelgebiet befaßt und die litauiſche 
Regierung unter Androhung von Zwangsmaßnahmen zur 
ſtrikten Einhaltung des Memelabkommens auffordert. Auch 
die Reichsregierung wird ihren ganzen Einfluß aufbieken 
müſſen, um die litauiſche Regierung von ihrem gefährlichen 
Memelabenteuer noch in letzter Stunde abzuhalten. 


Die Jeſuiten verlaſſen Spanien. 


Die Mitglieder des ſpaniſchen Jeſuitenordens haben ſich 
zur Abreiſe aus Spanien bereitgemacht. Sie wandern nach 
Belgien aus 


ET 


7) Leonhardt Schorr, Weißbäcker, Bamberg im Reich 1765; 


Gochheim Mittelpfalz 1752; Frideica 1768; Jakob 1796 


Mittelpfalz 1778; Katharina 1784; Engelhardt 18903, 
Mittelpfalz 1791; Katharina, Joſefsberg, Galizien 1791. 


N 1 . — 7 * n * = 
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16) Georg Wilhelm Bieber, Bauer, Landestreu, Galizien 
1795; Maria Katharina, Ugartsthal, Galizien 1793. Summa 
18 Familien und 111 Seelen. 

4. Knizalomka. 1) Chriſtoph Haut, Bauer, Eſchelbrun⸗ 
nen, Pfalz 1771; Anna Maria, Münnichzell 1773, Eliſabeth 
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; Aus Skadt und Land 
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Aus dem Lemberger Pfarrarchiv 


Im Archiv des Pfarramts der evang. Kirchengemeinde 
Lemberg befindet ſich das „Seelenverzeichnis“ vom Jahre 
1813 jener Proteſtanten, die in der weiten Diaſpora der 
Ugartsthaler Pfarre damals gezählt wurden. Das Ver⸗ 
zeichnis umfaßt die Ortſchaften: Dolina, Mizun, Engels⸗ 
berg, Knizalowka, Stanislau, Bohorodczany, Horocholina, 
Krakowiec, Kosmacz und Solotwina. Im Dokument ſind 
angegeben: die Hausnummern (nur bei Dolina), Vor und 
Zunamen des Hausvaters, ſein Beruf, ſein Geburtsort und 
das Geburtsjahr, dann Frau und Kinder mit Daten. Die 
Familien ſind numeriert. g 

1. Dolina. Hausnummer 51: 1) Karl Stimmel. 
Schneider, Dresden 1775, Maria Elisabeth. Dalheim, Graf⸗ 
ſchaft Falkenſtein 1767; Karl, Alt⸗Sandez 1807. Hausnum⸗ 
mer 117: 2) Johann Bauer, Lederer, Leonberg, Württem⸗ 
berg 1761; Margarethe, 1759; Leonhardt, Zaleszezyki 1798; 
Juliana, Nadworna 1803; 3) Goltfried Koch, Schuhmacher, 
Agartsthal 1780; Dorothea, Elijah, 1795. Eliſabeth Hotze, 
Schwiegermutter, 1769; Karl Philipp. Hausnummer 493: 
4) Johann Müller, Tiſchler, Oedenburg, Ungarn 1742; 
Maria, Iſchl, Oberöjterreih 1785; Johann, Nadworna 
1800; Eliſabeth 1801; Leonhardt 1802; Maria 1804; 
Juliana 1808; Eva 1813. 5) Tobias Kraus, Kameral⸗ 
binder, 2eibit, Zips 1769; Anna Margarethe, Dalheim, 
Falfenjtein, 1763. 6) Ferdinand Bauer, Lederer, Zalesz⸗ 
czyki 1787; Jakob, Nadworna 1807; Karl 1811; Franz 1813. 


bara 1805; Katharina Margarethe 1811. 2) Jakob Henn, 
Bauer, Oberhauſen, Baden 1755; Anna Katharina geb. 
Kehlmann, Göttſchend, 1758; Johann Friedrich, Sarna, 
Galizien 1796; Johann Peter, Hartield, Galizien 1801. 3). 
Georg Werner, Bauer, Grabenſtätten, Württemberg 1742; 
Margarethe Ziſch, Baden 1763; Eliſabeth Välger, Stief⸗ 
tochter 1795. 4) Andreas Laib, Bauer, Siebersfeld, Mittel⸗ 
pfalz 1766; Erneſtine 1767: Maria Barbara 1794; Johann 
Ludwig 1799; Katharine 1802; Katharine Eliſabeth, Dolina 
1808. 5) Johann Gottlieb Hilbrich, Lederer, Dreyſtadt, 
Preußiſch Schleſien 1760; Chriſtian Julius Adolph, Kniza⸗ 
lowka 1863. 6) Georg Barbiſch, Bauer, Finsbach, Pfalz 


Adam, Dolina 1804; Johann Philipp 1808, Katharine 1810; 
Maria Magdalena 1812. 7) Philipp Laib, Bauer, Siebers⸗ 
feld, Mittelpfalz 1792: Chriſtine Eliſabeth Landestreu. 
1790. 8) Chriſtoph Schmid, Bauer, Erſtadt, Mittelpfalz 


Hartield 1786; Maria Chriſtine, Gombach, Mittelpfalz 1777; 
Wilhelm, Rehberg, Galizien 1801; Johann Kaſpar 1806, 
Jakob 1808. Summa 9 Familien und 38 Seelen. 

5. Stanislau. 1) Michael Szyberowski, Riemer, Raſten⸗ 
burg, Altpreußen 1774, Anna, Zaleszezyki 1790; Joſepha, 
Stanislau 1808; Chriſtine Marianne 1813. 2) Georg Ober⸗ 
meides, Lederer, Jotzen, Preußisch Lithauen 1750; Philip⸗ 
pine Meiſenheim, Zweibrücken 1773; Anton, Stanislau 
1792. 3) Wilhelm Kühner, Handſchuhmacher, Weimar in 
Sachſen 1784; Eliſabeth, Nadworna, Galizien 1795; Ludo⸗ 
wika, Stanistau: 1813. 4) Andreas Alth k. k. Oberſtwacht⸗ 
meiſter, Kirchdrauf, Ungarn 1769; Karl, Stanislau 1804; 
Wilhelm 1807. Summa 4 Familien und 14 Seelen. 

6. Boherodezany. 1) Friederike Koſtjal, Verwalterin, 
Kennberg. Kurſachſen 1763, Louiſe Eliſabeth, Nepolumice, 
Galizien 1798. 2) Wilhelm Kerth, Bildweber, Obermochſen, 


Juliana, Zielhauſen, Württemberg 1780; Apolonia, Nad⸗ 
worne 1798; Johannes 1800; Mathhias 1802, Lorena 1805; 
Dorothea 1807; Barbara 1809; Leonhardt 1811; Franz 1813. 
8) Georg Matthias, Müller, Kirchheim, Mittelpfalz 1761; 
Margarethe, Reichenbach, Mittelpfalz 1794; Johannes; Kon⸗ 
rad 101. Summa 8 Familien und 40 Seelen. 

2. Mizun. 1) Paul Buba, Kameral⸗Förſter, aus Schle⸗ 
ſien 1777; Anton, Kamenica 1802; Franz, Liſſowitz 1804; 
Andreas 1806; Johannes 1808; Michael 1810. Summa 


1 Familie und 6 Seelen. 
3. Engelsberg. 1) Johann Bernhard Ernſt, Bauer, 


Kalusz 1798; Martin Leonhardt 1801; Katharine 1805. 
3) Philipp Jakob Kerth, Bildweber, Medenice, Galizien 
1784; Maria Margarethe, Landestreu 1784; Philipp Leon⸗ 
hardt, Kalusz 1864; Johann Georg, Bohorodezany 1808 


Joh. Peter 1799; Martin 1802; Frideice 1804; Eliſabeth 1806; 
8 1809. 2) Jakob Weigel, Bauer, Oberbesheim, 
ittelpfalz 1764; Barbara 1784; Benjamin 1805; Suſina 
1807; Jakob, Engelsberg 1812. 3) Johannes Goll, Bauer, 
Heidelsheim, Mittelpjalz 1768: Kalhar. 1772; Barbara 1800; 
Katharina 1802; Sibilla 1804; Margar. 1806, Elijabeth 1808; 
Johann yatob,, Engeisberg 1810. 4) Georg Dietz, Bauer, 
Heidelsheim, Mittelpfalz 761; Magdalena 1767; Katha⸗ 
rina 1789; Engelhardt 1792, Barbara 1795; Regina 1799; 
Max 1803; Johannes 1805; Balthaſar 1807. 5) Elisabeth 
Reil, Witwe, Bäuerin, Gochheim, Mittelpfalz 1763; 
— vor 1791; Jakob 1793; Eliſabeth 1795; Regina 1798.7 
Margarethe 1800; Friedrich 1803; Johann 1805. 6) Johann] Jul! ina ) 
Edert, Bauer, Gochheim, Mittelpfalz 1761. 7) Jakob Eliſabeth 1809. 6) Michael Steininger, Bauer, Wolfs⸗ 
Schneider, Bauer, Zauſehauſen, Mittelpfalz 1776; Barbara Reichenbach, Mittelpfalz 1753; Noſing 1759; Maria Eliſa⸗ 
1771; Roſina 1801; Maria 1804; Karolina, Engelsberg | beth 1797; Philippine 1801. 7) Johannes Steininger, 
1811. 8) Georg Pabſt, Bauer, Heidelsheim, Mittelpialz | Bauer, 1784; Anna Margarethe, Bedenhauſen, Mittel⸗ 
1780; Franziska 1777; Balthajar 1804; Katharina 1806. pfalz 1793. 8) Nikolaus Hakenſchmied, Schneider, Agarts⸗ 
9) Jakob Steiner, Bauer, Gochheim, Mittelpfalz 1780; | that. 1787; Eliſabeth, Wolfs⸗Neichenbach, te 1791. 
Dorothea, Unartsberg, Galizien 1787; Anton, Engelsberg | 9) Karl Sander, Bauer, Dalheim, Grafſchaft Fal enſtein 
1812. 10) Martin Speitel, Bauer, aus dem Württember⸗ | 1751; Magdalene, Reichenbach, Grafſchaft Leiningen 1750; 
giſchen 1762; Noſing 1764; Martin 1791; Johannes 1794; } 10) 0 
Agnes 1796; Maria 1805; Jakob 1807 Magdalena 1809; | Michael Sander, Bäcker, Landestreu 1788; Christine Maria 
Roſina 1790. 11. Heinrich Dorwart, Bauer, Heidelsheim, | 1795; Johann Karl, Horocholina 1810, Jakob. Summa 
11 Familien und 36 Seelen. . 
7. Krakowiec. 1) Katharina Dietrich, Witwe, Bäuerin, 
Zimmern, Mittelpfalz 1767; Jakob, Landestreu 173; 
Magdalena 1796; Adam 1801 Peter 1803. 2) Simon Klein, 
1756: Margarethe 1762; Matthias 1788; Margarethe 1796; [ Taglöhner, Zimmern, Mittelpfalz 1756; Jakobina, Weſſin⸗ 
Katharine 1802. 14) Johann Schüttler, Bauer, Münzes⸗ gen, Baden⸗Durlach 1767; Maria Katharine, Landestreu: 
heim, Mittelpfalz 1762; Margarethe 1764; Johann 1792: 1789; Georg Philipp, Hirt 1791: Anna Eliſabeth 1798; 
Michael 1795; Matthias 1809, Margarethe 1811. 15) Niko Katharina Eliſabelh 1801. 3) Peter Weber, Schenker. 
laus Endel, Bauer, Echburg, Grafſchaft Saarbrück 1781: Braunfelden, Zweibrücken 1771; Chrijtine Eliſabeth, Dorn 
Maria Magdalene, Landestreu 1786, Maria Sarah 1805. feld, Galizien 1805; Michael, Lachowice 1807; Dorothea, 


und 14 Seelen. . | 

7. Horocholina. 1) Daniel Redenbach, Bauer, Kleinbach, 
Mittelpfalz 1774; Katharina 1771; Karoline 1801. 2) Lud⸗ 
wig Jetter, Leinweber, Borczyce, Galizien 1789; Elisabeth, 
Kleinbach, Mittelpfalz 1793. 3) Daniel Schäfer, Bauer, 
Bedenhauſen, Mitielpfalz; Margarethe 1769; Daniel 179; 
Philippine, Horocholina 1804; Xaver 1808; Apolonia 1811. 
4) Philipp Goreß, Weber, Ugartsthal, Galizien 1785, Eliſa⸗ 
beth, Bedenhauſen 1790; Friedrich, Horocholina 1812. 5 
Abraham Bauer, Bauer, Reichenbach, Zweibrücken 1771; 


Alexander 1807. 12) Daniel Gundel, Bauer, Münzesheim, 
13) Matthias Schüttler, Bauer, Münzesheim, Mittelpfalz 


1798; Johann Heinrich, Eſchelbrunn 1805; Katharina Bar⸗ 


1780; Anna Maria, Griesfeld, Mittelpfalz 1780; Johann 


1795, Margarethe Eliſabeth, Münzesheim, Mittelpfalz 1795, 
Adam, Engelsberg Galizien 1812. 9) Karl Henn, Bauer, 


Zweibrücken 1778; Katharine, Frankenthal 1775; Eliſabeth, 


Wilhelm 1810: Leonhardt 1813; Leonhardt Kerth, Bild- 
weber, Obermoſchen, Landsberg 1741. Summa 3 Familen 


Juliana 1776; Daniel, Horocholina 1804; Jakob 1906: 


Stieſſohn Karl Werſchler, Bauer 1797. 10) Heinrich 
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Krakowiec 1809; Anna Maria 1810. 4) Suſanna Eliſabeth 
Keitz, Kaiſerslautern, Mittelpfalz 1780; Katharina, Landes⸗ 
treu 1803. Summa 4 Familien und 18 Seelen. i 
8. Kosmacz. 1) Georg Kley, Bauer, Grumenau auf dem 
Hunsrück 1763; Anna Margaretha 1758. 2) Philipp Daniel 
Kley, Bauer, Landestreu 1790; Suſanna 1784. 3) Johan⸗ 
nes Schramm, Bauer, Stryj 1788; Shriſtina Eliſabeth, Berch⸗ 
tholdsheim, Mittelpfalz 1781: Johann Daniel Mehner, 
Stieſſohn, Ugartsthal 1801; Katharina Eliſabeth Mehner, 
Stieftochter 1803; Chriſtina Margaretha 1707; Katharina 
Dorothea 1809; Johannes, Resmacz 1813. 4. Johann Phi⸗ 
lipp Kitſch, Bauer, Ursbach, Graſſchaft Grünweide 1784; 
Georg Daniel, Ugartsthal 1808; Katharina Eliſabeth, Kos⸗ 
mac; 1812. 5. Philipp Schappert, Bauer, Landestreu 1787; 
Maria Sophie, Dobrzanica, Galizien 1789, Maria Eliſabeth 
1807; Johannes Peter 1809; Katharina Margaretha, Kos⸗ 
macz 1811; Johann Michael 1813. 6. Johannes Dietz, Bauer, 
Durlach 1766; Anna Eliſabeth, Brigidau, Galizien 1784; 
Johann, Solotwina 1902; Margaretha 1807; Johann Philipp 
1810; Maria Eliſabeth, Stiefkind, 1803. Summa 6 Familien 
und 26 Seelen. 5 
9. Solotwina. 1) Anna Maria Rupp, Terwalterin, 
Iglo, Ungarn 1769; Karl Pflenzner, Sohn erſter Ehe, 1798. 
2) Adam Haberſtock, Bauer, Strenß, Naſſau⸗Afling 1756; 
hriſtina Katharina, Enzwein, Württemberg 1774, Georg 
Adam, Landestreu 1798; Katharina Eliſabeth 1803; Maria 
Margarethe 1805; Philipp Daniel 1809: Eliſabeth Barbara, 
Solotwina 1813. 3) Adam Meßner, Bauer, Mannweiler, 
Pfalz 1768; Chriſtine Eliſabeth, Ugartsthal 1787; Maria 
Katharina, Solotwina 1811. 4) Peter Junker, Bauer, Die⸗ 


lendorf, Elſaß 1762; Katharina 1772; Katharina 1802; Pe 


ter, Solotwina 1812. Summa 4 Familien und 17 Seelen. 
In allen 9 Ortſchaſten zuſammen 62 Familien und 294 
Scelen. Dr. L. Sch. 


Lemberg. (10. Stiftungsfeſt des V. D. H. Lem⸗ 
berg.) Vom 6.—10. Februar l. Is. begeht der V. D. H. L. 
ſein 10. b ren ich Mit dem V. D. H. L. feiert die Voll⸗ 
endung des erſten Dezenniums ſeines Beſtehens die deutſche 
Geſellſchaft Lembergs und unſer Volksſplitter, die geſamte 
deutſche Studentenſchaft Polens, Deutſche aus allen Teilen 
unſeres Landes, Gäſte und Freunde von ſern und nah. Der 
Seiler liegt folgende Feſtfolge zu Grunde: Samstag, den 6. 
Februar 8 Uhr c. t. Begrüßungsabend im Orgelſaal der 
ev. Schule. Dieſer Abend trägt den Charakter einer Fa⸗ 
milienfciec, in bunter Folge wird vielerlei geboten werden: 


Aufführung kleiner Bühnenſtücke, teils ernſter, teils heiterer 


Natur, Chöre, Deklamationen, Klaviervorträge. Sonntag, 
den 7. Februar, um 9 Uhr heilige Meſſe in der Jeſuiten⸗ 


Kirche, um 10,15 Uhr Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen 


Kirche. Nachmittags um 18 Uhr c. t. Theaterabend, gegeben 
werden Björnſens Drama „Ein Handſchuh“. Montag, den 


Wer regiert die Völler? 


Beſteht zwiſchen Alter und Erfolg ein Zuſammenhang? 


Die Frage: wer eigentlich die Völker regiert, die Diplo⸗ 
maten oder die Parlamente, oder aber im Hintergrund blei⸗ 
bende, trotzdem ſehr ſtarke Kräfte, wie etwa Intereſſenten⸗ 
gruppen, politiſche Klüngel uſw. iſt ſchon ſehr oft erörtert 
worden — — immer aber mit dem Erfolg, daß der Autor 
derartiger Abhandlungen vielſagend die Achſeln zuckte und 
meinte: „Ganz genau läßt ſich das leider nicht feſtſtellen!“ 
Es wäre ſinnlos, heute — mitten in dem ſich unaufhalt⸗ 
iam weiter entwickelnden Geſchehen — dieſe Frage noch 
inmal anzuſchneiden. Vielmehr ſoll hier einmal unterſucht 


werden: wie alt eigentlich die Leute, von denen ein gut 


Teil des Geſchicks der Welt und der von ihnen geleiteten 
Völker abhängt? Und weiter: in welchem Alter haben unſere 
Politiker die größten Erfolge, wie alt waren ſie, als ſie 
einem größeren Kreiſe als dem einer Partei oder einer 
Gruppe bekannt wurden? Das erſtere, das Alter der füh⸗ 
renden Diplomaten und Politiker, läßt ſich ſehr leicht feſt⸗ 
ſtellen. Wir haben alle bekannteren Köpfe der Weltpolitik 
in vier Gruppen eingeteilt, und zwar: Gruppe 1, zu der 
alle Politiker im Alter zwiſchen 40 und 50 Jahren gehören, 
Gruppe 2 mit denjenigen, die zwiſchen 50 und 60 Jahren 
At find, Gruppe 3, in die alle zwiſchen 69 und 70 Jahre 


3. Februar 20 Uhr c. t. Kommers im Autoklubſaal des Ho⸗ 
tels Europa, Plac Marjacki. Zum Kommers ergehen beſon⸗ 
dere Einladungen, infolge Platzmangels iſt er intern. Diens⸗ 
tag, den 9. Februar 22 Uhr c. t. Feſtball, Schützenhaus auf 
der Kurkowaſtraße. Mittwoch, den 10. Februar, Ausklang 
im Heim um 16 Uhr c. t. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
iſt trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe ein zahlreicher Beſuch 
des Feſtes vorauszuſagen. 

— (Katholiſcher Gottesdienſt.] Den deutſchen 
Katheliten wird zur freundlichen Kenntnis gebracht, daß am 
10. 2. eine Morgenandacht um 8 Uhr früh und am 23. 2. eine 
Abendandacht um 5 Uhr nachm. in der Seitenkapelle der 
Jeſuitenkirche, Eingang von der Rutowskiegoſtraße, in deut⸗ 
ſchar Sprache ſtattfindet. 


Reichenbach. (Todesfall.) Am 11. Januar l. Is. 
ſtarb in unſerer Gemeinde in früher Morgenſtunde, Herr 
Grundwirt Jakob Breimeier im 64. Lebensjahre. Der Ver⸗ 
ſtorbene war ja ſchon ſeit längerer Zeit leidend; doch hatte 
niemand geahnt, daß der Schnitter Tod ſeinem Leben ſo 
ſchnell ein Ende bereiten würde. eee Hilfe und 
Zwöchentlticher ſorgfältige und treuer fle ſeiner älteſten 
Tochter, welche als Krankenſchweſter im Bielitzer Kranken⸗ 
haus weilt, war doch alle de Hilfe vergebens. Als 
eine Beſſerung eintrat, ſuhr die Tochter nach Bielitz und nach 
4 Tagen entſchlief er ſanft in dem Herrn. — Mit ihm verlor 
unſere Gemeinde ein ſtilles, eiſriges und treues Gemeinde⸗ 
mitglied, welches in jeder Beziehung für das allgemeine 
Wohl der Gemeinde ſehr bedacht war. Dies beweiſt dee Um⸗ 
ſtand, daß er über 40 Jahre dem Gemeinderate angehörte und 
eine Zeit als Gemeindevorſteher wirkte und dies gerade in 
der ſchweren Zeit, als Polen wieder erſtand. Um ihn 
trauern eine Witwe und 8 Kinder, von denen erſt zwei ver⸗ 
ſorgt ſind und davon 1 Tochter als verheiratet nach Kanada 


og, welche bis heute noch gar nichts von dem Tode ihres 


Vaters weiß. Am 12. Januar, um 2 Uhr nachmittags, wur⸗ 
den ſeine ſterblichen Ueberreſte auf dem hieſigen Friedhofe 
in, einem, von ihm hair gewählten Grabe, gebettet. Herr 
Pfarrer Dr. Seefeldt tröſtete die trauernden Hinterbliebenen, 
ſowie alle Anweſenden auf Grund des Texteswortes 1. 
Theſſal. 4. 13, mit dem großen Geheimnis, mit welchem der 
Apoſtel Paulus feine Gemeinden tröſtete. Seine Beliebtheit 
bewies der große Leichenzug, welcher aus Glauben enoſſen 
aus allen umliegenden i zuſammenſetzte. Gott der 
Herr tröſte die ſchwergeprüfte Witwe mit ihren betrübten 
Kindern und ſchenle dem Entſchlafenen eine janfte Grabes⸗ 
ruhe. Wir alle aber wollen ihm ein treues Gedenken bewah⸗ 
ren Er ruhe in Frieden! 

Felizienthal. Unter Leitung des Herrn Leopold Schick 
fand hier am 24. Dezember 1931 eine Weihnachtsvorſtellung 
ftatt, die einen ſehr ſchönen Verlauf hatte und ſehr gut be⸗ 
ſucht war. Die einzelnen Rollen waren gut beſetzt und die 


eingereiht wurden, und ſchließlich Gruppe 4 mit den⸗ 


jenigen, die 70 und mehr Jahre alt ſind. 

Zur Gruppe 1 gehört als einer der jüngſten, energiſch⸗ 
ſten, aber auch verſchwiegenſten Politiker der Erde der erſt 
46 Jahre alte Reichskanzler Dr. Brüning. Ihm folgt als 
Nächſtälteſter der ungekrönte Zar von Rußlan Stalin, der 
47, dann der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch, der ebenfalls 
47 Jahre alt iſt. Weiter gehören hierher der italieniſche 


Außenminiſter Grandi mit 48, und ſein Chef und Diktator, 


der Faſchiſt Muſſolini mit 49 Jahren. > 

Die Gruppe 2 umfaßt weitaus die meiſten bekannten 
Politiker. Zu ihr gehören: der engliſche Außenminiſter 
Simon mit 58 Jahren, der amerikaniſche Präſident Hoover 
mit ebenfalls 58 Jahren, der amerikaniſche Staatsſekretär 
Sunſon mit 60 Jahren, der deutſche Vizekanzler Dietrich 
mit 53 Jahren, der deutſche Arbeitsminiſter Stegerwald mit 
57 Jahren, der unlängſt in Deutſchland geweſene franzöſiſche 
Miniſterpräſident Laval mit 54, der türkiſche Diktator Kemal 
Paſcha mit 56 Jahren. Ferner noch der öſterxeichiſche Bun⸗ 
despräſident Niklas mit 59 und der ruſſiſche Volkskommiſſar 
für Volksbildung Lunatſcharski mit 58 Jahren. e 

Die Gruppe 3 (Alter von 60 bis 70 Jahre) iſt ſchon er⸗ 
heblich kleiner als die beiden vorhergehenden. Zu ihr gie 
hören — mit Ausnahme der im ſolgenden Genannten — die 
Geweſenen, die längſt ſchon von der politiſchen Bühne ab⸗ 
getreten ſind. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen nur 
noch der engliſche Premierminiſter Macdonald, der 65 Jahre 
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Spieler gaben ſich die größte Mühe, die Zuſchauer mit den 
Darbietungen zu befriedigen, was ihnen auch ganz gelungen 
war. Kaum war das Programm der Weihnachtsvorſtellung 
beendet, als auch das Glöcklein die Spieler und Zuſchauer in 
leit Mette rief, dem auch alles in froher Stimmung Folge 
ſeiſtete. 

Mariahilf. Wie jedes Jahr, jo fand auch heuer eine 
Weihnachtsfeier hier ſtatt. Alt und jung verſammelte ſich am 
hl. Dreikönigstage im deutſchen Hauſe zu Mariahilf, um den 
Darbietungen der Schüler zuzuſehen. Den Anfang der 
Weihnachtsfeier machten die Zöglinge des Kindergartens mit 
ihren Darbietungen, wovon die Zuſchauer ſehr angenehm 
überraſcht waren. Reichen Beifall ernteten die kleinen 
Schauspieler für ihre Leiſtungen und die anſchließend ver⸗ 
teilten Zuckerchen riefen in ihnen eine fröhliche Stimmung 
hervor. Anſchließend kamen die Schüler der 1. Klaſſe, dann. 
die der zweiten und ſo fort bis zur Oberſtufe auf die Bühne, 
um mit den Weihnachtsſpielen und Liedern die Zuſchauer auf 
die alltäglichen Sorgen vergeſſen zu machen und ſie in eine 
frohe Stimmung zu bringen, was ihnen auch gelang. Auch 
hicr blieb reicher Beifall nicht aus, was ein Beweis dafür iſt, 
daß man mit den Leiſtungen höchſt zufrieden war. Noch für 
lange Zeit wird die Weihnachtsfeier Sprechſtoff in Mariahilf 
bieten. Am 13. Jänner l. Is. ſand zu Mariahilf eine Licht⸗ 
bildervorſtellung für Kinder ſtatt, die gut beſucht war und 
nach ſtehendes Programm hatte: 1. Der Wolf und die ſieben 
Geißlein, 2. Kampf um den Nordpol, 3. Aſchenorödel, 4. Reiſe 
nach Italien, 5. Entſtehung eines Rieſendampfers, 6. Schnee⸗ 
wittchen, 7. Die Sternenwelt. — Am 14. Jänner fand die 
Vorſtellung mit demſelben Programm in Roſenheck und am 
17 Jänner in Flehberg ſtatt. 
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Knebelung des deutſchen Privatunterrichts in Südtirol. 

In letzter Zeit erfolgten in Südtirol wieder verſchiedene 
Boanſtandungen des deutſchen Privatunterrichts. Lehrkräfte, 
die einzelnen deutſchen 
wurden zur Quäſtur gerufen, währen Kawabinieri in den Fa⸗ 
milien der Kinder Nachforſchungen hielten. Dieſe Verwal⸗ 
tungsmaßnahmen find unvereinbar mit den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über den Privatunterricht in Italien, nach denen der⸗ 
ſelbe außerhelb der Schule geſtattet iſt. Im ganzen italieni⸗ 


— 
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ſchen Staatsgebiet wird dieſen Beſtimmungen Rechnung getra⸗ 


gen, nur in Südtirol wurden für die Erteilung des Privat: 
unterrichts einſchränkende Beſtimmungen erlaſſen. Nach einer 
Verordnung des Schulamtes in Trient vom Jahre 1929 muß 
jede Lehrperſon, die Privatunterricht erteilt, das genaue Ver⸗ 
zeichnis der Schüler, den Stundenplan und das Untexrichtslokal 


alt iſt (und trotzdem vornehmlich im Flugzeug reiſt), der 
engliſche Finanzminiſter Chamberlain, der einmal in der eng⸗ 
liſchen Außenpolitik eine führende Rolle geſpielt hat (ſein 


Vorname ſei genannt: Neville), der engliſche Lordkanzler und 


ührer der Konſervativen, Stanley Baldwin, der deutſche 
eichswehr⸗ u. Innenminiſter Groener, der 65 Jahre alt iſt, 
und ſchließlich der einſrige Herr u. Diktator Polens Pilſudski. 
Die Gruppe 4, in die wir diejenigen Politiker über 70 
Jahre eingereiht haben, enthält nur noch drei Namen, die 
dafür aber um ſo bedeutungsvoller find: den franzöſiſchen 


Außenminiſter und Freund Streſemanns, den 72jähri⸗ 
gen „großen alten Mann“ Briand, der trotz ſeiner 
körperlichen Gebrechlichkeit immer noch „der“ Kopf 


Frankreichs iſt; den engſten Mitarbeiter Hoovers, den 
amerikaniſchen Schatzſekrelär Mellon im Alter von 80 
Jahren und ſchließlich den greiſen Präſidenten des Deutſchen 
Reiches, den 84jährigen Hindenburg. — 

Allein ſchon aus den in den einzelnen Gruppen enthal⸗ 
tenen Namen geht hervor, daß es für den Erfolg keine be⸗ 
ſtimmte Altersgrenze gibt. Ein Politiker kann tüchtig und 
beſonders erfolgreich ſein mit 45, ebenſo gut aber auch mit 
80 Jahren. Er kann — trotz allen Ehrgeizes — mit 50 

hren eine Null ſein und es mit 65 Jahren immer noch 
leiben. Es läßt ſich für die von uns genannten Diplomaten 
nicht einmal mehr ſagen, wann ſie eigentlich auf dem Höhe⸗ 
Punkt ihres Ruhmes ſtanden, denn ſie alle ſind ja immer 
noch lebendige Akteure des Welttheaters, die noch längſt 


Kindern Privatunterricht erteilten, 


O ſtdeukſches Boltsktatt 


— . 


den Behörden bekanntgeben. Die Einſtellung des 
unterrichts, worunter das Dekret übrigens nur den Priwat⸗ 
unterricht an einen Schüler verſteht, kann erfolgen, wenn der 
Schüler leine genügenden Fortſchritte in den Lehrgegenſtänden 
der Schule aufweiſt oder die Gefahr beſteht, daß die Erziehung 
zu italieniſchen Staatsbürgern besinträchtigt würde. Der Schul⸗ 
inſpektor hat jederzeit das Recht, den Privatunterricht zu über⸗ 
wachen. Daraus ergibt ſich, daß die Schulbehörden praktiſch 
tun können, was ſie wollen. Es wäre wirklich an der Zeit, 
wenn das faſchſeſhiſche Italien einen anderen Standpunkt in der 
Erteitung des Privatunterrichts in Südtirol einnähme und der 
deutſchen Bevölkerung in Südtirol dieſes Grundrecht der Er⸗ 
ziehung zuerkännte. Dadurch würde ſicherlich weder der Ve⸗ 
ſtend des Staates, noch des faſchiſtiſchen Regimes in irgend⸗ 
einer Weiſe gefährdet werden. 


150. Jahrestag der Aufhebung der Leibeigenſchaft. 

Am 15. Jänner l. Is., jührte ſich zum 15. Male der Tag, 
an dem Kaiſer Joſeph II. ſeine Unterſchrift unter jenes Patent 
ſetzte, mit dem die Aufhebung der Leibeigenſchaft dekretiert 
wurde. Durch dieſes Patent bekamen die Bauern körperliche 
Freiheit, denn vorher waren ſie rechtloſe Sklaven und Eigen⸗ 
tum Adeliger oder cuch geiſtlicher Herren. Ein Rechtsſpruch 
zu dieſen Zeiten lautete: „Der Bauer iſt an Ochſen ſtatt — 
nur daß er keine Hörner hat“ 

Die ſchwer gequälte Bauernſchaft machte wiederholt den 
Verſuch, ſich von der harten Fauft ihrer Peiniger abzuſchütteln. 
Davon zeugen die Vauernkriege in Süddeutſchland und Oeſter⸗ 
reich. Keiner von ihnen war jedoch von einem Erfolg gekrönt. 

Die teilweiſe Befreiung unter Kaiſer Sofeph II. wurde in 
eine vollſtändige in den Jahren 1848 und 49 verwandelt, als 
über Antrag des Abgeordneten Hans Kudlich die Aufhebung 
von Zehent und Robott beſchloſſen wurde. : 


NONE 


Küchen berühmter Häuſer 


Die Erhaltung und Pflege berühmter Häuſer, altehr⸗ 


würdiger Gebäude und Wohnräume, in denen bedeutende 


Künſtler und Wiſſenſchaftler Dichter und Forſcher re 
ie 


haben, iſt nicht eine Angelegenheit ſentimentaler Pietöt, 

nur der Vergangenheit dienen will, ohne der Gegenwart zu 
nützen. Denn hier iſt ein lebendiges Stück vergangener, in 
die Gegenwart hineinragender Kultur lebendig, das Lebens⸗ 


berechtigung hat wie jedes wertvolle Gut, gleichgültig. wel⸗ 


ches Alter es aufzuweiſen hat. Was keine Handſchrift, keine 
Brieſſammlung, kein Manuſkript jemals ausſprechen kann, 


das Letzte und Entſcheidenſte der Stimmung und der Schat⸗ 


tierung, das können alte Wohnräume wiedergeben. Die An⸗ 
ordnung und der Stil der Möbel, ihre Formen und Farben, 
die ungezählten Kleinigkeiten, die in ihrer Geſamtheit ein 


nicht daran denken, abzutreten. Eine andere Frage aber 
läßt ſich beantworten: Wann wurden ſie weltbekannt? 
Zunächſt Hindenburg: ſein Name erhielt Weltbedeutung 
erſt während des großen Krieges, als er das bedrohte Oſt⸗ 
preußen rettete; das wären alſo etwa 17 Jahre her, ſo daß 
Hindenburg erſt im Alter von 67 Jahren über die auf die 
Grenzen Deutſchlands beſchränkte Geltung eines kommandie⸗ 


renden Generals hinauswuchs. Brüning wurde über den 
Kreis beſtimmter Gruppen hinaus erſt vor etwa vier Jahren 
bekannt, war damals alſo 42 Jahre alt. Briands große Zeit 
begann mit dem Ende des Weltkrieges, als er rund 60 Jahre 
alt war. Muſſolinis Weltbedeutung iſt ebenfalls erſt rund 
3 Jahre alt, die ſeines Mitarbeiters Grandi noch viel Kae: 
Stalin Beneſch und Lunatſcharski kamen ebenfalls erſt wäh⸗ 
rend bezw. nach dem Weltkriege ans Ruder, Hoover kennt 
die Welt erſt ſeit rund vier Sabeen, ſein größter Tag dürfte 
die Verkündung des „Hoover Moratoriums“ geweſen ſein. 
Baldwin hat bereits während des Krieges eine kecht einfluß⸗ 
reiche Rolle in England geſpielt, Kemal Paſchas Aufſtieg be⸗ 
gann mit der von der Entente diktierten Aufteilung der Tür fei. 


Sehr alt iſt demnach bei keinem der genannten Männer 


der politiſche Ruhm. Am älteſten iſt vielleicht der Hinden⸗ 
burgs, den 1915 ſchon eine ganze Welt kannte und achtete. 
Bei allen anderen iſt die große Zeit der Weltbedeutung erſt 
jpäter gekommen — — und wahrſcheinlich wird ſich auch 
keiner von ihnen eine längere Zeit in der Gunſt der Pölker 
ſonnen können als Deutſchlands Oberhaupt! Wher. 
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für die Kultur der Gegenwart brauchen. * 


So beſuchen Tauſende alljährlich das Haus Albrecht 
dovens, Mozarts und 

Aber leider 
werden nur die eigentlichen Wohnräume beſichtigt — an den 
Küchen, dieſen Aſcchenputteln vergangener Zeit, geht man 
achtlos vorüber, und doch lohnt es ſich, auch lier einzutreten 
tiefſten Eindrücke 


Dürers, die Wohnräume Goethes, Bert 
vieler anderer bedeutender Perſönlichteiten. 


und zu verweilen, denn ſie geben einen intereſſanten Einblick 


in die Entwicklung der Hauswirtſchaft, Diejes Hauptwirkungs⸗ 
Könnte man licht 
glauben, daß im geräumigen, herrlich im Angeſichte der Burg 
Nürnbergs liegenden Dürerhauſe ſich jeden Augenblick die 
alte Küchentüre öffnen und die Geitalt der geſtrengen Ehe⸗ 
brütend und ſchreibend in ihrem kleinen Zimmer ſaß, zu ſich 


bereiches der Frau ſeit Jahrhunderten. 


herrin des Meiſters heraustreten müßte? So perſönlich, ſo 
unmittelbar mutet der etwas zugige, unfreundliche Raum an, 
in dem nichts verändert zu ſein ſcheint ſeit vier Jahrhun⸗ 
derten. Eine ſtreng ordnende Hand hat Zinntellerx und 


Krüge auf das breite Geſims geſtellt, und auf offener Feuer⸗ 
ſtätte des Kamins liegen Bratpfannen und Tiegel, als hätte 


Frau Agnes eben gerade eines der Lieblingsgerichte Dürers 


fertiggeſtellt, vielleicht um einen Rei von Sthuldgefühl los⸗ 
zuwerden, das ſie manchmal überfiel, wenn ſie ihrem genig⸗ 


len Gatten etwas zu viel mit Vorwürfen und ſpitzen Bemer⸗ 
kungen zugeſetzt hatte. In einer wenig anheimelnden, dü⸗ 
ſteren Küche, die in ſeltſamem Gegenſatz ſteht zu den weiten, 
hellen Wohnräumen der Straß euſeite, waltete ſie hier ihres 
Amtes, und in ähnlichen Küchenräumen mögen ungezählte 
Frauen in jenen Jahrhunderten gewirkt haben. Nichts hatte 
ſich darin im Laufe der Zeit verändert; kaum eine techniſche 
Verbeſſerung hatte hier Einlaß gefunden ſeit den Anſangs⸗ 
zeiten menſchlicher Kultur. Die Küchen der alten Burgen. 
der Bürgerhäuſer und der Patriziergebäude — ſie ähneln 
alle bis aufs genaueſte jenen primitinen Feuerſtätten, an 


denen im Altertum die Frauen der Jäger und Hirten ihre 


einfachen Mahlzeiten bereiteten. Auch in der Küche des 
Dürerhauſes wußte man nicht viel von Hygiene. Zwar iſt 
an der getäfelten Wand des geräumigen, freundlichen Speiſe⸗ 
zimmers eine wunderhübſche Waſchkanne mit zinnernenn 


Becken angebracht, in dem man ſich vor der Mahlzeit die 


Hände waſchen konnte, aber in der Küche jucht man vergebens 
nach einer ſolchen Möglichteit. Koch⸗ und gleichzeitig Ab 
ſtätte: dieſe Bogriffsverbindung prägt 


primitiver Abort deſſen Abzug in die Küche 
führt 


Etwas ſreundlicher mutet die Küche der Frau Nat im 


erweiſt, 


Goethe⸗Haus zu Frankfurt am Main an, wenn ſie allerdings 
in ihren Einrichtungsgegenſtänden auch noch au N 
die gleiche 


chen Stufe ſteht wie die Küche des Dürerhauſes. 


ofſene Feuerſtätte des breiten, verräucherten Kamins, die 


gleichen eiſernen und zinnernen Tiegel und Töpfe, die gleiche 


Form der Fouerzange. Und doch wirkt der Raum im ganzen 
anheimelnder und behaglicher, und die freundliche, weniger 


die Wahlzeiten zu bereiten pflegte, gibt noch nach Jahrhun⸗ 


derten einen Schimmer ihrer Frohnatur wieder. Auch die 


Küche des Mozart⸗Hauſes in Salzburg ſcheint noch an die 


Frau zu erinnern, deren heitere Lebensfreude Mozart mit 
die Welt bekommen hat: Anna Maria Mozart, geborene 
Pertl, die hier, in dem hohen, ſchmalen Bürgerhauſe ihrem 
nite. Durch einen hellen blu⸗ 
mengeſchmückten Hof mit luſtigen Bogengängen wandert der 


großen Sohne das Leben ſche 


Beſucher, und die hübſche appetitliche Küche fügt ſich ganz 
dem Geſamtbilde der behaglichen. ſonnigen Wohnung ein. 


Sonnenſtrahlen fallen durch das Küchenfenſter und zeichnen 


luſtige Kringel auf den marmorbelegten Fußbuden, und das 


bunte Geſchirr unterſtreicht dieſen Eindruck noch und vermit⸗ 


telt ein heiteres Bildchen aus dem Familienleben des Eltern⸗ 


paares Mozart, das in Feiner Jugend als ſchönſtes Paar 


Salzburgs galt. 


Eine ganz andere Stimmung aber umfängt uns in einem 
Hauſe, das weit ab von dieſer fröhlichen Welt des Südens 


von Organſchäden und organiſchen Leiden wird in den letzten 


liegt. Nur ſelten einmal betritt ein Beſucher die Räume 
des Nüſchhauſes in Weſtfalen, des ſchlichten, kleinen Hehöf⸗ 
tes, in dem Annette von Droſte⸗Hülshoff ihre unſterblichen 


Zalladen und Gedichte geſchaffen hat, und gänzlich bedeu⸗ 
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fall⸗ N 
ſich noch deutlicher 
aus, wenn man die Tür eines in die Seitenwand der Küche 
eingebauten kleinen Naumes öffnet, der ſich als greulicher, 


begreiflich machen, 


ſtrenge Anordnung des Geſchirrs in dem Frau Goethe, deren 
Kochrezepte teilweiſe bis heute Verwendung finden können, 


U 
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tungslos wird den meiſten wohl die Küche erſcheinen, die 
breit und geräumig im Erdgeſchoß liegt. Und doch hat der 


mit dicken Holzbalken überdeckte, ernſte, weite Raum niel zu 


erzühlen. Hier ſtand Levin Schücking oft am Kamin und 
trocknete ſich die Kleider, wenn Sturm und Rogen ihn auf 
ſeiner Wanderung durch Felder und Gehölze durchnäßt hat⸗ 
ten. Und neben ihm ſtand Annette ſelbſt und bereitete in 
Eile ein paar gute weſtſäliſche Pfannkuchen für „ihren Jun⸗ 
gen“, dem fe Mutter und Freundin war, und dem ſie die 
tiefſten ( ihres Lebens verdankte. Etwas ſcheu 
ſtreifte ihr Blick dann wohl das kleine Schiebefenſter, das 
oben in der Seitenwand der Küche angebracht iſt. Denn 


hier pflegte ihre Mutter mit ſtrengen Blicken das Ganze zu 
überſehen, und durch dieſes kleine Küchenfenuſter drang oft 


genug ihre ſcharſe Stimme, wenn fie die Tochter, die dahin⸗ 


hinunter rief. 


Gegenwartsnah wird die Vergangenheit in dieſen Räu⸗ 


men, und Zeit und Jahrhundert werden weſenslos. Die 
Küchen alter Häuſer — ſie haben ihre eigene Sprache, und 
vieles wiſſen ſie zu berichten und zu erzählen, wenn man 
Ruhe und Geduld hat, ihnen zuzuhören. Elke. 


Barum un Blinpbarmentzündung Kerben? 


Nach den Mitteilungen der Statiſtik ſtirbt in der 
Schweiz an jedem Tage ein Bürger an Blinddarmentzünung. 
In England gehen alljährlich wenigſtens 1500, in Deutſch⸗ 
kand aber 4000 bis 5000 Menſchen an der tückiſchen Krankheit 
zugrunde. Die Aerzte ſtellen eine ſtändige Zunahme der 
zn der Blinddarmentzündungen feſt. Eben in dieſen 

agen hat der Chirurg Krecke in der „Münchener Kliniſchen 
Woͤchenſchrift“ eine Studie über dieſe zunehmende Häufig⸗ 
leit der Appendizitis (Das heißt Entzündung des „Anhan⸗ 
ges“ (lateiniſch Appendix) des Blinddarmes, den die Ana⸗ 
tomie den „Wurmfortſatz“ nennt.), wie die Aerzte die Krank⸗ 
heit nennen, veröffentlicht. Die Zahl der Blinddarmopera⸗ 
tionen iſt in ſeiner Klinik in faſt ununterbrochenem Anſtieg 
von vierundzwanzig Operationen im 
Jahre 1930 gewachſen. Leider aber bringt uns die Studie 
des Chirurgen keine wirkliche Beantwortung der Frage, 
worauf denn die Vermehrung der Erkrankungsfälle urück⸗ 
zuführen ſei. Keine von den Theorien, die die Entttehung 
der Appendizitis erklären wollen, vermag uns verſtändlich 
zu machen, daß es früher weniger derartige Erkrankungen 
gegeben haben ſoll. Da verſagt vor allem die „Entzün⸗ 


[Fungstheorie“, die übrigens heute die meiſten Anhänger hat, 


wenn ſie die Entzündung des blinden Fortſatzes auf die 
Wirkung von Bakterien zurückführt, die mit dem Blutſtrom 
oder vom Darm her in den kleinen, blind endigenden Wurm⸗ 
jortia eingedrungen find, wo ihr Zerſtörungswerk beſonders 
günſtige Bedingungen vorfindet. Eine andere Theorie 
könnte uns die Zunahme der Appendizitiserkrankungen eher 
wenn dieſe Theorie ſchon als anerkannt 
gelten dürfte. Sie f N in 
derungen an dem Wurmfortſatz des Blinddarms auf nervsſe 
ar m zurück. Daß die Störungen des Nervenſyſtems in 
ſtändiger Zunahme begriffen find, iſt ja bekannt genug. Ob 
aber die Annahme zutrifft, daß eine große Zahl von Blind⸗ 
darmentzündungen durch Ueberreizung der Blutgefäßnerven. 
durch krampfhafte Zuſammenziehungen! ige 
Wurmfortſatzes infolge Reizung der ſie beeinfluſſenden 
Nerven, zuſtande kommt, iſt durchaus noch zweifelhaft. Die 


Wirkung dieſer krankhaften Zuſammenſchnürungen der Blut⸗ 


geſäße ſtellt man ſich jo vor daß die Störungen der Blut⸗ 
zirkulation an einzelnen Stellen des Wurmfortſatzes zu Ab⸗ 
ſterbensprozeſſen des Gewebes, zu einer Art Brandigwerden 
führen, wodurch dann für die Vermehrung und krankhafte 
Wirkung der im Darme immer vorhandenen Bakterien ein 
günſtiger Boden geſchaffen wird Eine ganz ähnliche 
Theorie ſucht ja in den letzten Jahren auch einen Teil der 
Erkrankungen an Magengeſchwür auf nervöse Urſachen zu⸗ 
rückzuführen. Auch bei der Entſtehung der Magengeſchwüre 
ſoll vielſach eine Zuſammenſchnürung der kleinen 
Blutadern zu. > 
Ernähtung der Magenſchleimhaut führen. 

Der Einfluß nervöſer Neizzuſtände auf die Entſtehung 


Jahren auf vielen Gebieten der Krankheitsforſchung nach⸗ 
gewieſen. Und der enge Zuſammenhang zwiſchen Lebens⸗ 


Folge 6 


gabe: 1901 auf 962 im 
r 
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führt nämlich die krankhaften Verän⸗ 


ar ip 


einer Störung in der Durchblutung und 
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weiſe, „Nervosität“ und körperlichem Geſchehen it durch 
dieſe Forſchungen in vielfältiger Weiſe erwieſen worden. 
Wohl ſpielt ohne Zweifel die Veranlagung des Nerven⸗ 
ſyſtems, jpieft die reizbare Einſtellung beſtimmter Teile des 
Nervenapparates bei gewiſſen Menſchen eine große Rolle. 
Aber das ſeeliſche Schickſal eines Menſchen wirkt auch nor⸗ 
malerweiſe auf ſein körperliches Schickſal ein. Man braucht 
nur daran zu erinnern, wie groß die Rolle iſt, die jetzt den 
nervöſen Einflüſſen bei der Entſtehung der Erkrankungen 
des Kreislaufapparates, der Bluldruckſteigerung, der Herz⸗ 
bräune (Angina pectoris), der Adernverkalkung zugemeſſen 
wird. Der Unſicherheit des Lebens, der Haft des Lebens, der 
Nuheloſigkeit der Menſchen, die nicht nur im Beruf, ſon⸗ 
dern auch in dem eiligen, lärmenden Leben der Straße, in 
der aufpeitſchenden und erregenden Art des Vergnügungs⸗ 
und oft auch des Sportbetriebes faſt niemals zum wirk⸗ 
lichen „Ausſpannen“ der Nerven kommen, all dem wird die 


Schuld an den immer zahlreicheren und in immer größerer 


Mannigfaltigkeit erforſchten Krankheitszuſtänden zuge⸗ 
ſchrieben, die jetzt als die Folgen nervös⸗ſeeliſcher Gleichge⸗ 
wichtsſtörungen und Ruheloſigkeit erkannt werden. So wird 
aber auch in viel höherem Maße, als dies jemals geahnt 
wurde, das geſellſchaftliche Leben, ſo werden die ſozialen 
„Lebensbedingungen, die das ſeeliſche Verhalten der Men⸗ 
ſchen und ihre nervöſen Reaktionen beſtimmen, in den Be⸗ 
reich der häufigſten und wichtigſten Krankheitsurſachen ein⸗ 
bezogen, und ein immer größeres Gebiet der Me⸗ 
dizin wird letzten Endes ſoziale Medizin, Heilkunſt an 
den ſozialen Wurzeln der Uebel, unter denen die 
Menſchen leiden und auch zugrunde gehen. 

Für die Blinddarmentzündung aber iſt die „Nerven⸗ 
theorie“ noch nicht als bewieſen zu bezeichnen. Sie kann die 
Zunahme der Zahl der Blinddarmentzündungen nicht er⸗ 
klären. And es entſteht der Zweifel, ob nicht dieſe Zunahme 
vielleicht nur eine ſcheinbare iſt, ob nicht vielleicht einfach 
nur mehr Blinddarmentzündungen entdeckt und zur Opera⸗ 
tion gebracht werden? Das wäre gewiß ein großer Fort⸗ 
ſchritt, aber angeſichts der Tatſache, daß jo viele Menſchen 
jahraus, jahrein an dieſer tückiſchen Krankheit zugrunde 

gehen, gewiß noch lange nicht der Fortſchritt, den wir in der 
„Bli rmfrage“ brauchen. Es kommen noch immer viel 
zu viele Kranke zu ſpät zur Blinddarmoperation, viel zu 
ſpät pflegt der Arzt gerufen und die Diagnoſe geſtellt zu 
werden! Die Verhütung der Appendizitis gelingt heute noch 
nicht, weil wir ihre Urſachen noch zu wenig kennen und 
ihnen jedenfalls nicht begegnen können. Aber die Sorg⸗ 
loſigkeit und Anwiſſenheit in dieſer wichtigen Sache muß der 
Aufklärung weichen. Es kommt oftmals vor, daß Kranke 
tagelang Bauchſchmerzen haben und keinen Verdacht auf 
ihren Blinddarm lenken. Viele halten ſich daran, daß an⸗ 
geblich der Blinddarmſchmerz immer in der Mitte der rechten 
Bauchſeite ſitzen müſſe. Aber die Schmerzen, die dieſes 
tückiſche Organ macht, können infolge einer Verlagerung des 
Wurmfortſatzes oder durch Ausſtrahlung entlang der Ner⸗ 
venbahnen beinahe in jeder Gegend des Bauches und ſogar 
in der Lende empfunden werden! Viele wiſſen auch, daß 
die Appendizitis mit Fieber einherzugehen pflegt. Aber das 
Fieber muß nicht jo hoch ſein, daß man es deutlich ſpürt — 
an das Meſſen der Temperatur wird jedoch vergeſſen! So 
paſſiert es nicht nur dem Laien, daß ſeine Blinddarment⸗ 
zündung zu ſpät feſtgeſtellt und operiert wird. Vorweni⸗ 
gen Wochen erſt iſt in Wien ein Arzt an den gen einer 
Appendizitis geſtorben, ein tüchtiger und erfahrener Arzt, 
dem die böſe Krankheit mit ihren wechſelvollen Erſcheinungen 
die Gefahr nicht veutlich genug ſignaliſiert hat, jo daß der 
pflichteifrige Arzt mit heftigen Bauchſchmerzen am Bormit- 


tag ſeine Kranken beſucht und ſogar nachmittags noch feine | 


Sprechſtunde begonnen hat, wobei die wertvolle Zeit ver⸗ 
lorenging. Und Profeſſor Krecke erzählt von einer Kran⸗ 
kenſchweſter, der die Appendizitis auch nichts Neues war: 

nnoch hat ſie mit ihren Schmerzen noch zweimal ihren 
Nachtdienſt verſehen! Man ſieht, auch wiſſende Leute kann 
die Sorgloſigkeit das Leben koſten. Noch in viel höherem 

übe gilt darum natürlich für die Laien die Behauptung, 
daß faſt alle, die an der Blinddarmentzündung zugrunde 
gehen, zu ſpät zum Arzt und zu ſpät zur Operation gekom⸗ 
men ſind. Aber es kommt ſogar vor, daß ein Kranker den 
Ait eben deshalb nicht ruft, weil er fürchtet, es könnte ein 
„Blinddarm“ feſtgeſtellt und eine Operation vorgenommen 
werden. And ferner gibt es Fälle von croniſch verlaufen⸗ 
der, über längere Zeit ſich hinziehender Blinddarmentzün⸗ 


Problem der Blinddarmentzündun 


ſtehung zugrundegelegt worden. . 
verhüten gelernt. Wir operieren ſie mit Sicherheit und Er⸗ 


daher die nichtabgehobenen und gezogenen D 


dung, die immer wieder mehr oder weniger ſtarke Schmerzen, 


Uebelkeiten! Annetitfoirafeit und andere ſcheinbare „Magen⸗ 
beſchwerden“ macht. Und wenn dann der Arzt die Diagnoſe 
ſtellt und die Lneratien an ra 
ſamen immer wieder hinaus, bis ſie dann einmal ein heftiger 
Ausbruch der Krankheit trifft und die Gelegenheit für eine 


Faun ſchieben fie die Furcht⸗ 


Operation keine günſtige mehr iſt. Eine rechtzeitig geſtellte 


Blinddarmdiagnoſe iſt keine Schreckensnachricht, weil eine 
rechtzeitig vorgenommene Blinddarmoperation heutzutage 
durchaus nicht „auf Tod und Leben geht“, ſandern nur die 


Spätoperation im weit vorgeſchrittenen Anfall ihres Er⸗ 
folges nicht völlig ſicher ſind. — So ſteht es alſo um das 
: wir haben ſie gründlich 
ſtudiert, und ſehr intereſſante Theorien ſind ihrer Ent⸗ 
Aber wir haben ſie nicht 


folg. Die Toten aber ſind die Zuſpätgekommenen. 


Wer hat fein Geld noch nicht abgeholt? 


Eine ganze Reihe glücklicher Gewinner non Dollarprämien 

haben ihre Gewinne bisher noch nicht abgehoben. Wir veröffentlichen 
ollarprämien: 

12000 Dollar auf Nr. 1416283, 

8000 Dollar auf Nr. 90661. 

3000 Dollar auf Nr. 549601 919593. 

1000 Dollar auf Nr. 733276 983709 1103040 1344630. 

500 Dollar auf Nr. 2419 138688 339604 577801 1008546.1027383 
1401387. E : 

100 Dollar auf Nr. 10040 19274 26203. 36894 37777 80911 


129662 130797 168860 256595 273749 293528 295077 297661 309163 
321797 327551 328080 338113 412662 469588 515470 552539 564756 


628259 631674 638118 63959 645320 653376 66096! 662818 666972 
671214 681001 690324 699878 718493 720195 723274 728361 746433 
765920: 795248 802757 807985 810391 818581 822776 832265 840726 


848022 877315 878265 932125 953169 1006958 1011827 1012465 


1019402 1066999 1074309 1076428 110568 1116393 1123477 1136097 
1185374 1237372 1250092 1257254 1327082 1333947 1353668 1397682 


1409706 1427366 1429912 1458121 1462857 1499265, 


N elecke 


Gedankentraining „Geographie u. Geſchicklichkeit“ 


Pr J ik 
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Die im Die ma 
einzutragenden Wörter 


n die waagerechten u 
ſind aus den 


weiſern verſehenen Kartendarſtellungen zu erraten. Löſung 


der Aufgabe in 6 Minuten: ſehr gut; in 8 Minuten: gut, in 
10 Minuten: genügend. 


Auflöſung des Gedantentcainings, Wer gewinut?® 

Bei 3 Spielern nimmt der Lotteriebeſitzer jedesmal 

30 Pfennig ein, zahlt aber nur 20 Pfennig aus: er verdient alſo 

bei jedem Spiel 10 Pfennig. Beteiligen ſich 6 Spieler, 0 tarn 

er den Gewinnſatz gekroſt auf 40 Pfennig erhöhen, denn es blei⸗ 
ben ihm dann ſogar 20 Pfennig Verdienſt. 


e 


Se 
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Die Bevö kerung der Erde Börſenbericht 
Nach den Berechnungen des „Internationalen Sta⸗ : ondenon 2 
tiſtiſchen Inſtituts“ in Bonn beträgt die Geſamtbevölkerung ae = eg 
3 der Erde rund 1936576 000 Seelen, davon entfallen 25. 1. 1932 ee Kurs . 
1070 483 000 auf Aſien 478 114 000 auf Europa, 238 352 000 0 5 
auf Amerika, 140 269 000 auf Afrika und 9 369 000 quf 27, % N a 8.9140 —8.9170 
Auſtralien mit Ozeanien. Die größte Bevölkerungsdichte 28. 1 „ 0 8.9150 8.9180 
zeigt Er mit 48,8 Einwohnern pro Quadratkilometer, 29. 1. „ „ 8.8950 8.9140 8.9165 
es folgen Aſien mit 24,8; Amerika mit 5,5; Afrika mit 5 „ 3), 8,9140 8,9165 
und an letzter Stelle Auſtralien mit 1,1 Einwohnern pro 2. Getreidepreiſe pro 100 kg 
Quadratkilometer. Die Durchſchnittsdichte der Weltbevöl⸗ loco Verladestation Idee Lese 
kerung beträgt 13,3 Einwohner auf das Quadratkilometer. Weizen 22.75— 23.25 24.75 25.25 vom Gut. 
Vom Jahre 1920 an hat die Bevölkerungsziffer eine Stei⸗ Weizen 20.50 — 21:00 22.50 23.00 Sammelldg. 
gerung von insgeſamt äber 125 Millionen Einwohnern er⸗ Roggen 23.25— 23.50 24.75—25.25 einheitl. 
fahren. An dieſem Zuwachs iſt Aſien mit über 58 Millio⸗ Roggen 2250— 22.75 24.00 24.25 Sammelldg. 
3 nen, Amerika mit jajt 30 Millionen, Europa mit über 28 Mahlgerſte 15.25— 15.75 11803990 
Millionen, Afrika mit rund 8 Millionen und Auſtralien mit RT 112 115 er 
1754000 Einwohnern beteiligt Die größte abſolute Ber | Welzenkleie 1100 — 1125 Here 
völkerungszunahme iſt für die letzten Jahre bei Auſtralien Rotklee 1900021000 FE — 5 
mit einem Zuwachs von 6,6 Prozent feſtzuſtellen: es folgen (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
dann Aſien mit 3,7 Prozent, Europa mit 2,5 Prozent, ſchaften in Polen, Spöt. 2 ogr. odp. Lwöw, ul, Chorazezvana 12. 
2 Amerita mit 2.1 Prozent und Afrika 1.4 Prozent. Das be⸗ — EDEESSEENSESSEHREIREREIESTEIENSEGHGEIERFAIPGEIGIEBEERENENEENERERNGN 
völtertſte Land der Welt iſt China, das nach den chineſiſchen 
Statiſtiken eine Einwohnerzahl von rund 433 439 800 auf- Belaſtung der bei uns herkömmlichen Form der Kunſtaka⸗ 
5 weiſt. demien, deren Zweckmäßigkeit ſchon öfter erheblich angezwei⸗ 
i felt worden iſt. Die gegenwärtig in der Galerie Lefevre in 
5 Gine Lunſtausſtellung der Aufodidatten lasen, What Biel der dees Sahren mit fünften 
a In London findet augenblicklich mit graßem Erfolg eine schen Arbeiten an die Oeffentlichkeit trat. Die künstlerische 
Ausſtellung von Kunſtwerken ſtatt, bei der die ausſtellenden [Ausdrucksweiſe iſt verſchieden doch ſoll die große Kraft und 
Maler ausnahmslos der handarbeitenden Bevölkerung ange⸗ Einfachheit den Arbeiten eine gewiſſe Gemeinſamkeit geben. 
hören und keinerlei akademiſchen Unterricht erhalten habe | Anter den Ausſtellern werden auch zwei Frauen Phyllis 
b alſo Autodidakten ſind. Der Ausſtellung wird nachgerühmt, Bray und Miß Parker, beſonders genannt f 
3 vaß ar ee 5 durch . Friſche i > . 
j und Unmittelbar eit, die vielfach den Arbeiten der zünftigen ©... vortlicher Schriftleiter: Rudolf | ee u ER TITPRES 
Maler fehlt, bei denen allerlei ſchulmäßio Erlerntes im Bor 7 
dergrunde zu ſtehen pflegt. Das iſt ja auch eine bedenkliche naktad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
8 M eee LTE 
: Für unſere Dort- und Liebhaberbühnen: i u . PETER 
Ia asimatitüne € ® tunterhalten will 
Wer ich gut unterhallen will 
1 der greife zu folgenden Büchern: a 7 - 
von Friedrich Rech. N phebel: schatztäſtlein. einen 3.00 
a = 2 paul: Schulmeiſterlein uz. Leinen N . 3.00 
f Der Schulz von Wa ddorf f Kloerß: Stranddiſtel Roman. Leinr 4.40 
BL j 2 Die Anfiedier x 2 Wothe: Dornenpfade der Liebe. Roman. Leinen. 4.50 3 
8 Neu: Lore Heidinger i = Peateni: Die Liebesleiter. Roman. Leinen Re 6.30 
= = : II. & 8 
8 Zu beziehen von der Verlagsgeſellſchaft bon“ | ge Saen 25 arg ae ee 8.40 
5 = E SE Raabe: Die Akten des Vogelſangs. Leinen. 11.00 
S 7277... Sudermann: Der Katzenſieg. Roman. Leinen 14.30 = 
Bartfch: Der große und kleine Klaus. Roman. Leinen 13.20 


5 203 Iuftige Wachen 
2 Pfälzer 
5 im Olfen 


5 Friedrich Nech's Geſchichten 


Hundbuch der 
Mienen zucht 


von J. Weigert 


e und Bilder aus den deutſchen Mit 94 Abbildungen 
85 eier S in nur 4.80 Zt 
x wäbiſcher Munvar „Dom“ Verlagsgeſellſcha 
£ find in neuer, vermehrter Auf-] Lemberg N Nacht 
u lage erſchienen. i = 
ER Erhältlich gegen Einſendung 28 
ERS; von 4 21 und 30 gr Porto bei 5 
der „Dom“ Verlagsgeſellſchaft = 
Lwöw:Remberg, Zielona 11. N = 
Auch = 
lleine Anzeigen WELFLENINDN & 
mit Weltatlas 14.30 Zi = 
haben ohne „ 10.60 2 = 


‚Dom‘: Verlagsgeſellſchaft 
Lemberg (I. w Zielona 11 
— — ——— 
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grahen Erfolg! 


O ſtdeukſches Boltshlaft 


Märchenbücher und Jugendſchriſten 


Anderſen: Reifefamerad und andere Märchen. Halbleinen. . 2.45 
Grimm: Hänſel und Grefel und andere Märchen Halbl..... 2.85 


Grimm: Schneeweißchen und Roſenrot und andere Märchen 
mit bunten und ſchwarzen Bildern von Rio Cramer. 4.50 


gene Ray: Schachtelhannes. Pappen 2.05 
Sapper: Pill. Pay. „ „ „ „66 2.05 
Höder: Die Sonne bringt es an den Tag. Halbleinen 2.70 
Jelſeneck: Die Jagd nach dem Glück. Halbleinen 3.10 
Naft: Ilſes Badfiihjahre. Halbleinen FERN 
Till Eulenſpiegels luſtige Streidhe. Halbleinen 3.70 
Neumann: Das Geheimnis des Nils. Halbleinen... 4.90 
Cooper: Lederſtrumpf. Halbleinennss.. 4.40 


Die Bücher ſind erhältlich bei der 
„DOM”-Veriagsgesellschaft, Lwöw, Zielona 11 
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Deuiſche Polizelboxer befiegen Franzoſen und Engländer 
5): Moment aus dem Kampf Hornemann (Deutſchland) gegner Glaim (Frankreich) Glaim fällt 
e Seile. Der Kampf endete mit dem Siege des Deutſchen. (Rechts): Ramek (Deu tſchland) und 
Titmus (England), endet mit unentſchieden. 


en 


ur 


Wieder versieren Sparer ihr Geld 


\ — 


— die evang. Zentralbank e. G. m. b. H. in Berlin, hat 
In romig⸗Thoma⸗denkmal in Dalhau ihre Zahlungen ee ee die Schalter ſchließen 
2 > nuſſen. 
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. WI * ” 2 7 8 f 0 a u — = 
1 | N: RR en Wan = den ae u mmer an dem Eirich lang 
e als er nach der ehr aus London durch die Straßen Di ; Baar f : 
Bultanausbrüche und Erdbeben in Guatemala Bombans fuhr. Wie ein König judelten ihm 10000 zu. zur nr non Hetrunteven 
Agnu! der mittelamerikaniſchen Republik Guatemala traten die beiden Vulkane Fuego und * i eingeführt. 
N Acatenango (im Hintergrund) plötzlich in Tätigkeit. Mehrere Ortſchaften, wurden zerſtört. 
1 o 
1 
ä — der 8505 b Bor 10 Jahren ſtarb Artur Niliſch 3 
50 Pi RER 
a Man führt mit Schienenomnibus 1 Der von Prof. Hugo Lederer geſchaſfene Kopf des l EIER 
Auf der Suche nach einem Verkehrsmittel, das im Kurzſtreckenverkehr ſchnell, billig und 3 berühmten Dirigenten Artur Nikiſch. eg Dreirad ⸗Auto führt 
| bequem iſt, hat die Reichsbahn nun den Schienenomnibus eingeſetzt. 5 klometer 
g 
> 
x 
3 
. 
8 Auch im reichen Amerika mehren ſich die Vanl⸗Zuſammenbrüche R 2 Milionen Engländer fordern Abrüſtung f a 
Tauſende von Sparern warten vor dem Gebäude der Saving⸗Bank, einer großen privaten Spar⸗ Der von Lord Robert Cecil ( eingebrachte Antrag auf allgemeine Nüſtungseinſtellung iſt von 
kaſſe in New Pork, vergeblich auf die Auszahlung ihrer Gelder. 9 f mehr als 2 Millionen Engländern unterzeichnet worden. 5 
bo . f + 0 * ’ 
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Todesſpringers Sterben 


Von Erna Büſing. 


„Die Anna⸗Greth war ſeine Mutter. Sie lebten in einer 
kleinen, muffig engen Stadt, die ſich zu ihrer Entſtehungs⸗ 
zeit in den Schutz einer Burg gefüchtet hatte. Die Burg 
war längſt zerfallen. Ihre Reſtbeſtände führten als ſorgſam 
gepäppeltes Andenken an vergangenen Zeiten ein heißum⸗ 
ſtrittenes Daſein. Die Bewohner der kleinen Stadt hielten 
die Ruine für eine Sehenswürdigkeit. Das taten ſie, um 
Fremde anzulocken, die immerhin ein paar Weggroſchen 
Zehrgeld in der Stadt ließen. Die Fremden aber ſchalten 
über das zerfallene Gemäuer, das ſo gar nicht romantiſch 
wirkte und nicht einmal einen ſchönen Nusſichtspunkt aufzu⸗ 
weiſen hatte. Ringsum nämlich hatte ſich die Induſtrie in 
die Landſchaft gefreſſen, verpejtete die Luft und ſchwärzte 
Gebäude, Bäume und Sträucher. Mißmutig gingen die 
9 über das holprige Pflaſter der Stadt. And da 
ie nun einmal auf der Jagd nach Sehenswürdigkeiten waren, 
dlieben ſie oft vor dem Hauſe der Anna⸗Greth ſtehen; denn 
es war das kleinſte des Städtchens. Mitverwunderten Augen 
ſchauten ſie es an, und übermütige Herren hoben zuweilen 
den Wanderſtab und klopften dem Hauſe aufs Dach, ohne 
daß ſie ſich dieſerhalb zu recken brauchten. 

Das ärgerte die Anna⸗Greth immer ſehr. Fürchtete ſie 
doch um die Schindeln. Sie war arm, bitterarm ſogar, 
und das Haus 1 ihr. Es enthielt eine winzige Diele 
und eine Kochſtube, damit war die ganze Herrlichkeit er⸗ 
ſchöpft. Ihr Mann hinterließ es ihr, als er das ſchöne 
blonde Weib des Gaſtwirts kennengelernt hatte und mit 
ihm auf Nimmerwiederſehen in die Fremde zog. 
Seitdem lebte die Anna⸗Greth ganz zurückgezogen und 
ſchliß era Tag für Tag. Damit ernährte fie ſich und 
ihren Sohn, der außer dem Schneckenhaus mit Einrichtung 
das einzige war, was ſie als Andenken von ihrem Manne 
aufzuweiſen hatte. Die Kinder des Städtchens nannten die 
Anna⸗Greth Frau Holle. Doch der Sohn mochte dieſen 
Namen durchaus nicht. zur Holle hatte Gutes zu vergeben, 
Frau Holle konnte wohlgemut ſein und verſchwenderiſch be⸗ 
lohnen. Doch die I 0 Mutter war ſtets ſtill und mit⸗ 
unter ſogar mürriſch. Der Sohn machte Botengänge für 
die ganze Stadt. Trotzdem reichte es weder zu üppigen 
Mahlzeiten noch zu notwendigen Kleidern. Früh lernte der 
Knabe die Be ball all der Menſchen kennen, die Aufträge 
zu vergeben haben, und ſeien ſie auch noch ſo winzig und un⸗ 
rentabel. Es war kein Wunder, daß er ſich fortſehnte aus 
der Stadt und dem noch kleineren Hauſe. Er war jung, er 
hatte Spannkraft. Er wollte über Haus und Stadt hinaus⸗ 
wachſen. Er ging in die Fabrik. Er verdiente Geld, er 
kleidete ſich ordentlich ein, er gab der erſtaunten Mutter ein 
paar Mark. Doch dann fraß die Arbeitsloſigkeit Fabrik nach 
Fabrik und Menſchenheer nach Menſchenheer. Es wurde öde, 
es wurde kalt und langweilig in der ganzen Landſchaft. 
Verärgert glotzte man einander an, man betrachtete es als 
ein unverdientes Glück, wenn ein Menſch Arbeit hatte. 

Da nahm der junge Menſch Abſchiesd von der Anna⸗ 
Greth, von dem kleinen Haus und der engen Stadt und 
wanderte hinaus in die Welt. Er war zu jeder Arbeit 
willig. Er ſchlug ſich durch Kilometer um Kilometer. Er 
atte keinen Plan, er hatte nur den unſtillbaren Wunſch, 
irgendwo einmal feſte Arbeit zu finden. 9 
a „Auf einem Bahnhof lernte er inen Artiſten kennen, 

de den Zug verſäumt hatte. DE lachte einen friſchen, 
jungen Menſchen, den er als Aſſiſtenten und Helfer in allen 
Verlegenheiten gebrauchen konnte. Er nahm den Wander⸗ 
burſchen in ſeine Dienſte. Der griff freudig zu und war 
nun über Nacht Requiſiteur eines Todesſpringers geworden. 
Er lebte wie im Rauſch, er aß ſich ſatt, er kaufte ſich Anzüge, 
er ſandte ſeiner Mutter per Poſtanweiſung Grüße aus der 
Ferne. Bis der Todesſpringer ſich das Genick brach. Das 
ing ſo überraſchend ſchnell und ohne Schrei, daß nachher 
ein Menſch wußte, wie das gekommen war und die Artiſten, 
die ſich während der Zeit in den weit entfernt liegenden 


Garderoben umkleideten, erſt am Morgen aus den Zeitungen 
von dem Unglück ihres Kollegen erfuhren. 


Der junge Mann blieb bis zur Beerdigung ſeines Chefs 
und reiſte dann mit dem Apparat in das folgende Enga⸗ 
gement. Er wußte, jetzt oder nie iſt die Zeit gekommen. 
um über die Stadt und das Haus hinauszuwachſen. Eiſern 
ruhig ſagte er zu dem Direktor: „Ich ſpringe.“ Es wurde 
eine Probe veranſtaltet, der Direktor hielt ſich die Augen 
zu, und der junge Mann ſprang. Und von da ab ſprang er 
Abend für Abend, und der Zirkus war gerappelt voll; weil 
jeder wußte, der Vorgänger dieſes tollkühnen Menſchen iſt 
mit demſelben Apparat tödlich verunglückt. Der Todes⸗ 
ſpringer Nummer 2 raſte von Engagement zu Engagement. 
Alle Direktoren, die ihn engagierten, ſahen volle Häuſer. 


Er ſparte, er ſchickte der Anna⸗Greth Geld, viel Geld 
ſogar. Sie war erſtaunt, ſie war ſtarr, und als ſie ſchließlich 
beſorgten Herzens fragte, ob er es auch ehrlich verdiene, da 
teilte er ihr mit, daß er der berühmte Todesſpringer ſei. 

Das konnte er tun, ohne ihre Nerven beſonders hart auf 
die Folter zu ſpannen, wollte er doch nur noch dieſes En⸗ 
gagement abſolvieren. Länger hielten ſeine Nerven nicht, 
das wußte er ſelbſt, und wenn er von der Zirkuskuppel in 
das Manegenrund ah, hatte es ſchon mehr als einmal vor 
ſeinen Augen geſchwankt. Auch hatte ihn der Scheinwerfer 

eblendet, obwohl er richtig eingeſtellt war. Das waren 
Zeichen, die warnend ſagten: „Mache rechtzeitig Schluß!“ 

Es ſtanden nur noch vier Sprünge bevor. Sie mußten 
glüden, er hing jetzt ja an der Glücksſträhne. Hatte er doch 
mit ſeinem erſprungenen Gelde die ſchönſte Villa der kleinen 
Stadt gekauft. Heute, ja, heute mußte ſeine Mutter dieſe 
Nachricht haben. Sie ſolle in dieſer Villa wohnen, ſie für 
ihn betreuen und es ihm in ihr gemütlich machen, wenn er 
mal nach Hauſe kam. Er wollte noch weiter arbeiten, doch 
ſollte ſein Leben nun bald in ruhigen Bahnen verlaufen, 
er hatte ein Zirkusreſtaurant gepachtet. 

> ſtand er wieder unter der Zirkuskuppel. Sonder: 
bar. ſeine Knie zitterten heute. Die Manege gähnte wie ein 
gierig aufgeriſſener Schlund. Nicht an die Tiefe denken, an 
etwas anderes. Er dachte an das kleine Haus. Er ſtand 
hier wohl fünfmal höher als das kleine Haus war. Der Be⸗ 
leuchter wurde unruhig. Die Sprungbahn lag doch in vollem 
Licht, das Geſicht des Springers war im Dunkeln, er konnte 
unmöglich geblendet ſein. Warum ſprang der Mann nicht? 
Der Springer konzentrierte Muskeln und Nerven und glitt 
in die Tiefe. Er glitt geräuſchlos in den Tod, er verfehlte die 
Bahn, ein Haufen ſplitternder Knochen landete im Ma⸗ 
negenſand. Die in Uniform bereitſtehenden Artiſten griffen 
ſofort zu. Deckten mit ihren Körpern den Verunglückten, 
damit das Publikum keinen ſchlimmen Anblick hatte, und 
trugen ihren Kollegen in ſeine Garderobe. Schreie gellten 
in der ac In Unordnung und unter fürchterlichem 
Drängen verließen die Zuſchauer den Zirkus. 

Ein Arzt ſtellte wortlos den Totenſchein aus. Der Be⸗ 
triebsinſpektor telephonierte nach einem Leichenwagen. 

In den Artiſtengarderoben wurde kein Wort geſprochen. 
Jeder kroch in ſich zuſammen, als ginge eine eiſige Zugluft 
durch den Zirkus. — Die Anng⸗Greth lag in dieſer Nacht 
wach. Sie hatte Derztiepten., fe Pachte an die Villa und 
konnte nicht glauben, fie nicht'träume. 

Und Bosco, der große Elefant, ſtand wach. Er hatte 
den ſchnell abmontierten Apparat aus der Manege holen 
müſſen. Als er untätig im Geſchirr wartete, hatte er neu⸗ 
ierig geſchnüffelt und war mit dem Rüſſel in dieſes große 

ock in der Manege gekommen, das der Körper des ſterben⸗ 
den Todesſpringers aufwühlte, als er die Bahn verpaßte. 

Da ſtutzte Bosco und es ging ein Zittern durch ſeinen 
Körper. Seine Elefantenkameraden ſchlafen längſt im 
Stroh, er aber ſteht auf dem Podium, von Schauern geſchüt⸗ 
telt und ſchreit ſeine Totenklage in die Nacht. 


Der tote Schmetterling 


Kriminalnovelle 


An den Fall Konrad Spiegel wird man ſich im Präſi⸗ 
dium noch jahrelang erinnern. Jedesmal, wenn ein Be⸗ 
ſucher im Zimmer des Oberkommiſſars den etwas lädierten 
Schmetterling bemerkt — hinter Glas und Rahmen und 
ſorgſam gepreßt, verſteht ſich —, ergibt ſich Gelegenheit, die 
Affäre Konrad Spiegel zu rekapitulieren, jenen Fall, bei 
dem ein kleiner Nachtfalter, eben der, den man hier an der 
Wand ſehen konnte, eine entſcheidende Rolle geſpielt hatte. 


Man hatte damals das Mordzimmer eben verlaſſen 
wollen. Alles war durchſucht worden, die nötigen Aufnah⸗ 
men waren gemacht, das Tatortprotokoll geſchloſſen. Teſch, 
damals noch friſchgebackener Kommiſſar, war nochmals bei 
der Tür ſtehengeblieben. Seine Begleiter ſchauten ihn ver⸗ 
wundert an. s gab es hier noch feſtzuſtellen? Der Fall 
lag ja ſonnenklar, ſogar der Polizeiarzt hatte ſich nach län⸗ 

erer Debatte ſchließlich für Selbſtmord entſchieden. Es 
ehlte nichts, der Tote war nicht beraubt, auf niemand von 
ſeiner Umgebung fiel der Schatten eines Verdachts. Der 
Schuß war aus allernächſter Nähe abgegeben, die Piſtole, 
die Eigentum des Toten war, lag neben ihm auf dem Tep⸗ 
pich. Der tödliche Schuß war bald nach Mitternacht gefallen 
und niemand hatte ihn gehört, was wegen der Weitläufig⸗ 
keit des Hauſes plauſibel erſchien. Nie hatte es einen klareren 
Fall gegeben: Kommerzienrat Spiegel hatte Selbſtmord be⸗ 
gangen. Aber Teſch zog es trotz alledem in das Zimmer zu⸗ 
rück. Brauer, ſein unzertrennlicher Adjutant, folgte ihm kopf⸗ 
ſchüttelnd. Teich ging geradewegs zum Schreihtiſch zurück, 
bückte ſich und ließ ſeine Augen noch einmal den Teppich 
entlang ſchweifen. Es war ein dicker, ſchwerer Perſer⸗ 
teppich und man verſank förmlich darin. 

„Wir haben alles genau durchſucht,“ wagte Brauer 
einzuwenden. Aber Teſch bückte ſich noch tiefer, ja er kniete 
plötzlich, zog mit unendlicher Vorſicht etwas aus den Teppich⸗ 
faſern und elegte es auf den Schreibtiſch. Brauer beugte ſich 


neugierig darüber. „Das iſt ein toter Schmetterling,“ ſagte er. 


„Wie kommt der hierher?“ 

„Er hat wohl auch Selbſtmord begangen,“ meinte Teſch 
trocken. Inzwiſchen hatte er den kleinen Schmetterling auf 
ein Blatt Papier aus ſeinem Notizbuch gelegt und hielt nun 
ſein Vergrößerungsglas darüber. Der Falter war ganz 
voll Tinte. Aber daran war er nicht geſtorben. Ir⸗ 
gend jemand, der wohl Schmetterlinge nicht leiden konnte, 
beſonders wenn ſie in Geſchriebenes flattern, hatte ihn mit 
einem Schlage ins Jenſeits befördert. g 


von O. Kander. 


„Der Schmetterling,“ ſagte Teſch nach beendigter Unter⸗ 
ſuchung iſt zweifellos auf dieſem Schreibtiſch getötet worden. 
Ob es der tödliche Schlag war, der ihn auf den Teppich be⸗ 
förderte oder der Wind, iſt unbeſtimmt. Aber er iſt mit 
Tinte beſchmiert, alſo iſt er in etwas Geſchriebenes, und zwar 
in noch nicht getrocknete Tinte getaumelt. Die Lampe ſteht 
links neben dem Schreibtiſch, von dort aus taumelte der ge⸗ 
blendete Falter auf den Schreibtiſch, ik. He Hier lag alſo 
etwas Geſchriebenes. Wo iſt es? Es fehlt. Der Tote hat nichts 
Schriftliches hinterlaſſen. Alles hängt nun davon ab, wie alt 
die Tinte iſt, mit der ſich dieſer Schmetterling beſchmiert hat.“ 

Der Gerichtschemiker aber bedauerte, über das Alter der 
Tinte konnte er in dieſem Falle nichts ausſagen. Es war 
in dieſem Zuſammenhang ein wahres Glück, daß Teſch an 
dieſem Tage einen alten Schulkollegen traf, von dem er 
wußte, daß er ſich ſchon als Junge eine fabelhafte Käfer⸗ 
ſammlung angelegt hatte Er war inzwiſchen eine Autori⸗ 
tät auf dieſem Gebiete geworden. Teſch ſchleppte ihn bei⸗ 
nahe mit Gewalt in ſein Dienſtzimmer und zeigte ihm die 
5 des toten Schmetterlings. And der gelehrte 

äferſammler ſchwor jeden Eid, daß der Schmetterling kaum 
24 Stunden tot ſei. Woher aber kam die Tinte, mit der 
dieſer Schmetterling beſchmiert war? Es war Tinte aus 
dem Tintenfaß des Toten, wie man leicht feſtſtellen konnte. 
Es war zudem ein kleiner Nachtfalter, der nur durch den 
Lampenſchein angezogen werden konnte. 

Der Chef der Mordinſpektion wollte von Teſchs Argu⸗ 
menten nichts hören. Die Sache mit dem Nachtfalter erſchien 
ihm doch zu abſurd. Er ſollte aber ſchon 48 Stunden ſpäter 
Gelegenheit haben, Teſch um Verzeihung zu bitten. Genau 
ſo viel Zeit benötigte nämlich Teſch, nicht nur um zu be⸗ 
weiſen, daß Spiegel keinen Selbſtmord begangen hatte, 
ſondern um auch den Mörder zu finden. 

Teſch ſagte ſich, daß es ein Schriftſtück geben müſſe, das 
der Tote 15 vor ſeinem Tode entweder ſelbſt geſchrieben 
oder jedenfalls noch mit naſſer Tinte vor ſich liegen gehabt 
habe. Niemand aber hatte von dem Toten am letzten Tage 
einen Brief bekommen und in ſeinem Zimmer fand ſich nichts, 
was er in der letzten Nacht ſelbſt geſchrieben hatte. 

Bei dieſem Stand der nei ließ ſich Teſch das 
Scheckbuch des Toten zeigen Es hatte, als der Selbſtmord 
entdeckt wurde, nicht auf dem Tiſch gelegen, ſondern befand 
ſich in der Bruſttaſche des Toten. Teſch unterſuchte das 
ſchmale blaue Heft trotzdem genau. Wie bei allen Scheck⸗ 


F 


büchern waren die vorgedruckten Blätter fortlaufend nume⸗ 
riert und Teſch wandte ſich an die Bank, auf die das Scheck⸗ 
buch gezogen war. Es ergab ſich, daß alle Schecks vorgelegt 
und honoriert worden waren, bis auf den letzten, der die 
Nummer 345 543 trug. Dieſer war der Bank nicht vorgelegt 
worden und Teſch ſagte ſich nicht mit Unrecht, daß man in 
dieſer Sache ſehr viel klarer ſehen würde, wenn man ſich mit 
dem Mann unterhalten könne, auf deſſen Namen dieſer letzte 
Scheck ausgeſtellt worden war. Teſch nahm ſich am Abend 
noch einmal das Scheckbuch vor und unterſuchte es mit ſeiner 
Lupe. Einer Eingebung folgend, begab er ſich am nächſten 
Morgen noch einmal zu ſeinem Freunde. dem Käferſammler, 
von dem er annahm, daß er ſcharfe Mikroſkope haben müſſe. 
Unter dem Mikroſkop fanden ſich nebſt kleinen Staub⸗ und 
Schmutzteilchen winzige Farbſtäubchen, die nur von einem 
Schmetterling herrühren konnten. Trotzdem ſtand die 
Sache hoffnungslos genug. Wie ſollte man den Empfänger 
des letzten Schecks ausfindig machen? 


Teſch brachte faſt den ganzen folgenden Tag mit hoff⸗ 
nungsloſen Anterhaltungen hin. Er beſuchte faſt alle Leute, 
die mit dem Toten in näherer Berührung geſtanden hatten. 
Es waren alles Perſönlichkeiten, die außerhalb jedes Ver⸗ 
dachtes ſtanden. Wer konnte Vorteil von dem Tode des 
Der Notar hieß Alfred Mohn, erfreute ſich eines ziem⸗ 
Bankiers haben? Teſch begab ſich zu dem Rechtsanwalt des 
Verſtorbenen, er zugleich Notar war und von dem er ans 
nahm, daß er Aufſchluß über das Teſtament erhalten könne. 
lichen Anſehens und war auch ehrenamtlicher Ver⸗ 
walter von wohltätigen chriſtlichen Anſtalten. Er kam, 
obwohl die eigentlichen Amtsſtunden ſchon vorüber waren, 
dem Polizeibeamten ſehr höflich entgegen. N 


„Herr Kommerzienrat Spiegel hat ſein Teſtament ſchon 
vor mehreren Jahren gemacht. Er hat ſein Vermögen ur⸗ 
ſprünglich einigen entfernten Verwandten vermacht. Später 
aber Aenderungen dahin getroffen, daß der größte Teil 
ſeines Vermögens wohltätigen Stiftungen zugute kommt.“ 


„Iſt ein neues Teſtament gemacht worden?“ 


„Nein, die Aenderung iſt in Form eines Zuſatzes zum 
alten Teſtament gemacht worden. — „So. Iſt dieſer Zuſatz 
ſchon vor längerer Zeit gemacht worden?“ 


„Nein, Herr Kommerzienrat Spiegel hat dieſen Zuſatz 
erſt am Tage vor ſeinem Tode gemacht. Er ſucht mich m 
Vormittage hier in meinem Büro auf, wir brachten 
gleich alles nach ſeinem Wunſche ins reine und ver⸗ 
ſiegelten das Teſtament wieder. Die Teſtamentseröff⸗ 
nung findet durch mich morgen vormittag ſtatt.“ 


Teſch wandte ſich ſchon zum Gehen, als er ſich noch ein⸗ 
mal an den Rechtsanwalt wandte. „Können Sie mir viel⸗ 
leicht die Geſellſchaften nennen, ich meine die wohltätigen 
Anſtalten, welchen der Verſtorbene ſein Vermögen vermacht 
hat? Das mag für Sie ſehr komiſch klingen. Nein, ich 
kann Ihnen keinen Grund dafür nennen.“ 


Teſch notierte ſich die Angaben und ging dann fort. 


Als er ſich am nächſten Morgen in Begleitung ſeines 
Famulus zur Teſtamentseröffnung einfand, tat der Rechts⸗ 
anwalt äußerſt verwundert. „Ich verſtehe nicht,“ ſagte er.“ 
welches Intereſſe kann die Polizei an dieſer Formalität 
ben?“ — Aber Teſch klärte ihn dahin auf, daß er einige 
der erſchienenen Anverwandten beſichtigen möchte. Es be⸗ 


werde wahrſcheinlich bejeitt 
laut des Teſtamentes kenne. 
keinerlei Ueberraſchung. Die wenigen Anverwandten, die 
erſchienen waren, bezwangen raſch ihren Unmut und er⸗ 
klärten, keinen Widerſpruch zu erheben. Als der Notar 
die übliche Frage an die Anweſenden richtete, ob gegen die 
Gültigkeit des verleſenen Teſtaments irgendein Bedenken 
vorgebracht werden könne, erhob ſich Teſch. s 


„Ich habe eine Ermächtigung,“ ſagte er, „das Teſtament 
hier an Ort und Stelle einer Unterſuchung zu unterwerfen. 


wenn man den genauen Wor 


alſo höchſtens fünf Minuten, aufzuſchieben.“ 


In der nächſten Sekunde packte Brauer ein kleines Ta⸗ 
ſchonmikroſkop aus und Teſch beugte ſich über das Papier. 
Ihn intereſſierte vor allem ein Wort, das etwas verwiſcht 
ausſah. Dann ſah er wieder auf. Der Amtsrichter ſah ihn 
verwundert an. „Die Polizei,“ erklärte Teſch, „ſieht es nun⸗ 
mehr für erwieſen an, daß der Verſtorbene keinen Selbſt⸗ 
mord beging, ſondern ermordet wurde. Es beſteht der drin⸗ 
gende Verdacht, daß der Mörder in der Perſon des Rechts⸗ 
anwalts des Verſtorbenen, Dr. Alfred Mohn, zu ſuchen iſt.“ 


Der Rechtsanwalt war leichenblaß aufgeſprungen. „Das 


iſt lächerlich,“ ſchrie er. „Mit was für Gründen...“ 


„Ein Schmetterling hat Sie zur Strecke gebracht,“ ant⸗ 
wortete Teſch freundlich, „ein kleiner, unſchuldiger Nacht⸗ 
falter. Er war der einzige Zeuge der Tat. Sie ſelbſt ſind 
Kurator jener Inſtitute, denen der Ermordete ſein Ver⸗ 
mögen hinterließ. Da ſie faſt das ganze Vermögen jener 
Inſtitute veruntreut haben, hatten Sie es verdammt eilig, 


zu Geld zu kommen und den Schaden zu decken, denn eine 


Bücherreviſion war bereits beantragt. Sie ſelbſt waren es, 
der Kommerzienrat Spiegel vorgeſtern um Mitternacht bes 
ſuchte, nachdem Sie ſich telephoniſch angemeldet hatten. Der 
Kommerzienrat öffnete Ihnen jelhit die Tür. Da Sie mit 
ihm befreundet waren, ſah er nichts Auffälliges in dem 
ſpäten Beſuch. Sofort, als er ſeine Unterſchrift unter die 
Teſtamentsänderung geſetzt hatte, erſchoſſen Sie ihn aus 
nächſter Nähe und verſchwanden mit dem Teſtament. 
wenn ſich auf dem Teſtament nicht die Spuren dieſes harm⸗ 


ſchen Glas gepreßt —, „der aufs Papier geflattert war, auf 
die noch feuchte Tinte und den Sie unmutig erſchlugen, dann 
wären Sie frei ausgegangen, Herr Rechtsanwalt. Den 
Scheck, den der Ermordete Ihnen für Ihre Bemühungen gab. 
haben Sie wohlweislich vernichtet. Trotzdem haben Sie 
nen entſcheidenden Fehler begangen. Denn die Schmetter⸗ 


allerdings ſchon geſtern abend vermutet hatte.“ 


Hier ſackte Dr Mohn vollſtändig zuſammen. Er warf 
noch einen Blick hinter ſich. Aber es beſtand nicht die ge⸗ 
ringſte Fluchtmöglichkeit, denn hinter ihm ſtand Oberwacht⸗ 
meiſter Brauer. Ohne Wioerſtand ließ er ſich in das bereit⸗ 
ſtehende Auto und dann in die Zelle abführen. — Das iſt 


ſtehe noch ein leiſes Mißtzauen bei der Polizei, und das 
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Die Teſtamentsverleſung brachte 


Es wäre daher zweckmäßig, die Gültigkeitserklärung ſo lange, 


Und 


loſen Nachtfalters gefunden hätten“ — Teſch zeigte ihn zwi⸗ 


F 


lingsſpuren bewieſen mir, daß Sie gelogen haben, was ich 


der Fall Konrad Spiegel, oder, wie man ihn auf dem Präſi⸗ 
dium mit Vorliebe nennt, die Geſchichte mit dem Nachtfalter. 5 
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